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Das erste Denkmal für das Selbstbestimmungsrechi.
Von Professor Martin K a r n e r-

Jn Gmundenwurde bei der Hauptversammlung des Sudeten-

deutschenHeimatbundes, Kreis Deutschösterreich,in den Pfingst-
tagen diesesJahres ein Denkmal für das Selbstbestimmungsrecht

durcherrichtet. Es ist das erste Denkmal in der Welt,
welches dem unverjähr-
baren Rechtealler Kultur-
völker ein derartiger Aus-
druck verliehen wurde.
Das Denkmal steht auf
dem ,,Platze der Sudeten-

deutschen
«

und im Hinter-
grunde erheben sich die

gewaltigen Felswände
des Traunstein. Zur gött-
lichen Gerechtigkeit, die

nach Norden, nach dem

bedrängtenSudeten-

deutschlandblickt, ist die
um ihr Recht betrogene
Heimat geslüchtet.Auch
unsere Heimat will ein
Kind der Gerechtigkeit
sein, von ihr beschützt
und von ihr geführt.
Nichts anderes als unser
unverjährbaresRecht

wollen wir, sagt allen
das Denkmal. Es ist ein

ernster Mahnstein von tiefer Bedeutung, gerade in der Gegen-
wart. Es ist der steinerne Ausdruck der unbeugsamen Ent-

schlossenheit des SudetendeutschenHeimatbundes, für das

Selbstbestimmungsrecht der Heimat zu kämpfen,auch in einer

Zeit, wo nicht das Recht, sondern nur die Gewalt die Erde

beherrscht.Was auch immer kommen mag, der Sudetendeutsche
Heimatbund verläßt niemals den Boden dieses Rechtes. Das

mögen sichalle gesagt sein lassen, auch jene, die mit undiskutablen

Zumutungen an unseren Bund herantreten. Der Geist des

Kampfes beherrscht den ganzen Bund, die kleinste Zweigftelle.
Aus diesemGeiste heraus hat auch unsere ZweigstelleGmunden
das Denkmal geschaffen.

Das Denkmal richtet eine beredte Mahnung an die Heimat,
die trotz ihrer zwölfjährigenLeiden in Parteiungen zerrissen
und zerspalten, von Tageszwistigkeiten beherrscht, manchmal
schon ganz das Endziel zu vergessenscheint, die sich noch nicht
einmal zur selbverständlichsten,nächstenAufgabe, zum gemein-
samen Kampfe um die Selbstbehauptung,durchgerungen hat,
der Voraussetzung für jede Selbstbestimmung Dieser Mahn-
stein spricht auch zu Oesterreich, dem man unter der Maske

strengsterWahrung seinerUnabhängigkeitjedeSelbstbestimmung
rauben, dem man sogar Bestrebungen, durch eine Zollunion
mit dem deutschenBruderstaate eine wirtschaftliche Lebens-

möglichkeitsich zu verschaffen,verbieten will. Es mahnt darüber

hinaus das Deutsche Reich, das gesamte deutsche
Volk, das an allen Ecken und Enden seine Stammesbrüder
unter Fremdherrschaft schmachtensieht: Vergeßt doch niemals
euer unverjährbares,euer unzerstörbaresRecht, das Recht auf

Selbstbestimmung, das

schon die Vereinigten
Staaten von Nordamerika
vor 150 Jahren in ihrem
Unabhängigkeitskampfe
verkündet haben! Der

Gedenkftein ist schließlich
für alle 40 Millionen

Menschen errichtet, die
man in Europa zu
Sklaven fremder Völker
gemacht hat.

Aber dasDenkmal sagt
uns noch eines, etwas

sehr Bedeutsames: zwölf
Jahre hat das deutsche
Volk unter den größten
Anstrengungen,mit einer

Selbstaufopferung ohne-
gleichen, mit der pein-

«-

lichstenGewissenhaftigkeit
alle die drückenden Ver-

pflichtungen,die ihm die

Friedensdiktate und deren

infernalischeAuslegung auferlegten, erfüllt. Zwölf Jahre hat
es in schwerer Fronarbeit fich—angestrengt, der Welt, den

Siegern zu beweisen, daß es guten Willens, daß es ein fried-
liches Mitglied in der Familie der Kulturvölker ist, daß es mit

Recht beanspruchen kann, von den unerträglichenFesseln der

Kriegstribute befreit zu werden, Gleiche unter Gleichen zu sein.
Zwölf Jahre hat das deutscheVolk eine fast bis zum Fanatismus
gesteigerteErfüllungspolitikbetrieben, und was ist das Ergebnis:
ein Schlachtfeld der Verwüstung,des Elends und der Not,
wohin man auch blickt.

Das Denkmal mahnt alle Deutschen, diesen Weg zu ver-

lassen, zurückzukehrenzum Ausgangspunkt unseres Kampfes, zu
unserem Recht, zum Recht der Völker. Wo ist die großegemein-
same Kundgebung des gesamten deutschen Volkes gegen die

Kriegsschuldlüge,auf welcher die ganze Ungerechtigkeit von

Versailles und St. Germain sich aufbaut? Wo ist der große
gemeinsameKampf gegen den Bruch des Friedensvertrages vom

b. November 1918, jenes Friedensvertrages, den die Sieger-
staaten feierlich anerkannt haben, so daß die folgendenVerträge
nur die Durchführungsbestimmungendieses Vertrages sein sollten,
jenes Vorvertrages, der keine Kriegstribute kennt, der dem

deutschenVolke das Recht der Gleichheit unter Gleichen gibt,
der allen Kulturvölkern das Recht auf Selbstbestimmung ge-

währleistet?Wo ist die große Protestbewegung gegen den



gemeinen Bruch dieses Vertrag-es? Noch kein Minister hat
es gewagt, Brisand entgegenzutreten, der in der französischen
Kammer den Mut hatte, von der Unverletzlsichkeitder Ver-

träge zu sprechen, obwohl Frankreich selbst den Vertrag
vom 5. November glatt gebrochen hat. Die Ehre der fran-
zösischen,der englischen und der nordamecriksanischenNation

ruht -i«m Portefeuille des deutschen Volk-es, diese Nationen

mögen erst diesen Schuldschein einlösen, bevor sie das Recht
haben, von Verträgen und deren Einhialtung auch nur zu
sprech-en.Nicht wir, nicht das deutscheVolk, nicht alle jene,
welche die Revision des Unrechtes wollen, sind die Rechts-
bvecher, Rechtsbrecher sind alle jense, die dieser Revision
sich widersetzen, die das Unrecht vereinigen wollen.

Wahrscheinlichist das Maß der Le Hden des deutschen Volkes

noch nicht voll. Aber es kommt bestimmt der Dag, wo nicht
nur das deutsch-eVolk in seiner Gesamtheit sich besinnen
kund zu dem Kampfe sum die Grundlagen seines Rechtes
zurückkehrenwird, sondern wo auch alle Kulturvölker, dsie

sich noch seinen Sinn für Recht und Gerechtigkeit bewahrt
haben, gemeinsam die zerstörten Grund-lagen jedes mensch-
lich-enRechtes wieder ausrichten werden. Und auch für diesen
Tag iist unser Denkmal in Gmunden ein Mahnstesin

Yet tschesljissheHumpt
Von Dr. Wilhelm M-aschke.

Beim Betreten des neuen tschechischen Staates hat
Präsident Masaryk an seine Volksgenosfen die denk-

würdigseMahnung gerichtet, ,,Sich nicht fürchten und

nicht stehlen!« Seit den Tagen seines Einzuges aus den

Hradschin wird ihm schon des öfteren die wehe Erkenntnis

geworden sein, daß- von seinen Landsleuten nur der erste
Teil seiner Mahnung befolgt wird. Denn was an Un-

sauberkeiten und dunklen Machenschasten ist in diesen letzten
Jahren nicht schon alles ruchbar und offenkundig geworden!
Ueble Leder-, lPetroleum- und Sipiritusgeschäfte,die monate-

lang einen unguten Geruch im
gaan

Staate verbreiteten,
Verschleuderung von Restgütern an erwandte und Freunde
einflußreicher tschechischerPolitiker, unsaubere Schiebungen
bei Lieferungen für den Staat, ausgesprochene Freunderl-
wirtschaft bei der Besetzung von Staatsstellen, kläglichster
Zusammenerch tschechischerGroßsbankenund viele andere

Ereignisse und Erscheinungen, die vor dem Weltkriege weder
im alten Oesterreich diesem »Zuchthaus der N-ationen«, wie
es Herr Masaryk nennt, noch sonst in einem eurospiäischen
Staate zutage traten, in der Tschechoslowakei,dieser ,,Ord-
nungszelle«, aber in unmittelbarer Reihenfolge vor sich
gingen, so abwechslungsreich, daßssich das Volk immer aufs
neue sich von der Güte seines Staates überzeugenkonnte.

Abermals befinden sich seit Monaten die tschechischen
Parteien des Prager Parlamentes in fieberhafter Spannung
und Aufregung. Freilich nicht etwa deshalb, weil sie sich
irgendwie um die Behebung der mehr als trostlosen Wirt-

schaftslage des Staates bemühen, auch nicht weil das Parla-
ment den Plan der deutsch-österreichischenZollunion hätte
besprechen müssen, denn der Herr Außenminister Doktor

Benes ch brachte ja nicht den Mut auf, diese auch für den

Tschechenstaat so wichtige Frage vor die Gesamtheit der
Volksvertreter zu bringen, was ihn freilich nicht hinderte,
in Genf mit der ihm angeborenen Dreistigkeit zu behaupten,
er spreche mit Zustimmung des ganzen Parlamentes. Nicht
diese und andere für den Staat bedeutsamen Fragen halten
die tschechischenStützen dieses französischenVasallenstaates
in Aufregung, sind doch schon Monate verstrichen, seitdem
das letztemal halbwegs planmäßige parlamentarische Arbeit

geleistet werden konnte, sondern einzig und allein der Kampf,
den Dr. Benesch gegen Gajda, Dr. Pergler und Sstribrny
begann und mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln

durch-führt;gegen drei Männer, die einst bei der Gründung
der Tschechoslowakeiseine Mitarbeiter und nachher lange
Jahre vergötterte Helden des ganzen tschechischenVolkes

waren, von dem Augenblicke an aber seine Feinde wurden,
als sie es wagten, gegen ihn und seine Politik aufzutreten
und sichsals die ,,«dreiMusketiere« zu gemeinsamer politischer
Arbeit gegen ihn in der ,,Liga« zusammenschlossen.

Zuerst wurde Dr. lPergler dadsurch erledigt, daß man

ihm, der lange Zeit in hervorragender außenpolitischerStel-

lung für den tschechischenStaat tätig war und ihn als

Gesandter vertrat, die tschechoslowakischeStaatsbürgerschaft
absprach und ihnals Ausländer seinesAbgeordnetenmandates
verlustig erklärte. Dann wurde General Gajda, der ruhm-
volle und mit den höchstenOrden der Ententestaaten ge-
schmückteHeld von Sibirien, ausgeschaltet, indem man ihn,
der .sism Juni 1929 zu einer zweimonatigen Kerkerstrafe
verurteilt worden war, auf Ansuchen des Prager Straf-
gerichtes auslieferte Uebrig blieb nur noch Georg Stri-

brny, oftmaliger Minister, gewesener Stellvertreter des

Minister-präfidenten,lange Zeit hindurch richtunggebender
Führer der tschechischennationalsozialistischen Partei, einer
der bedeutendsten tschechischenRevolutionsmänner, der sich
gerne einen zweiten Zizka nennen hörte, sich immer als
wütender Deutschenhasser betätigte und von dem einst einer

feiner vielen Anbeter die heute geradezu lächerlich-klin-

genden Worte rühmend sprach-:»Was Hus durch das Wort,
was Zizka durch den Morgenstern, das hat Georg Stribrny
durch die Tat bewiesen.«Um auch diesen zu erledigen, wurde

auf Antrag des tschechischennationalsozialistischen Abgeord-
neten Stransky ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß
eingesetzt,der die Ministertätigbeitdieses ewiegsten Zettung.s-
machers und gerissenen lPsolitikers und ie Herkunft seines
Vermögens zu überprüfen hatte.

Wochen hindurch hat dieserUntersuchungsausschnß
gearbeitet, ist sozusagen in die intimsten Räume der Häus-
lichkeit Stribrnys eingedrungen, hat das öffentlichewie
das Privatle«ben seines ,,Opfers« analysiert und krimi-

nalistisch»durchleuchtet«und hat am 16. Juni seinen Bericht
erstattet, der wie ein ,,politischer Sensationsroman« anmutet,
der »aus einem Nationalhelden eine der abstoßendsten
Figuren der Nachkriegszeit macht«.

Es ist wahrlich nicht wenig, wessen man den einstigen
stellvertretenden Ministerpräsidenten anklagt: als Eisen-
bahnminister hab-e Stribrny seinem Bruder Fuanz 20 Mil-
lionen tsch. bei Kohlenlieferungen an Provisionen ver-

dienen lassen, habe 1923 wähnenddes Bergsarbseiterstreiks
wissentlich Unregelmäßigkeitenbei der Lieferung der fiv-
genannten Notkohle geduldet, aus denen seine Verwandten
und vielleicht auch er selbst Vorteile zogen (s·osei böhmische
Kohle nach Oesterreich verschoben und von dort als englisch-e
zurückgekauftworden!), er habe 1920 beim Einkan von

Frachtenwaggons in Deutschland (Vermittler dieses Kauses
war ein Uhrenhändler!)zum schweren Schaden des Staates

gröbsteUnregelmäßigkeitengeduldet; als Postminister habe
er zur Deckung einer Privatschuld staatliches Eigentum in

Privatpfand gegeben, habe als Abgeordneter Entlohnung
für Jnterventionen genommen, habe aus Grund einer ge-
fälschtenBilanz eine ihm und seinem Bruder nahestehende
Bank aus Staatsmitteln faniert, habe schließlichals Minister
»staatlicheLieserungenzur systematischenBereicherung seiner
Verwandtschaft vergeben und wurde hiefür von seinen be-

reicherten Verwandten entlohnt«. Es ist geradezu ein Ab-

grund von Korruptiom der sich durch diesen Bericht



vor der Oeffentlichskeitauftut. Aufgezeigt wird, wie Stribrny,
der »große, staatserhaltende sPatriot und Mann des Um-

sturzes die Kassen der Republik gebrandschsatzthat, wie

Staatslieferungen unter den übelstenErpsressungen vergeben
wurden, wie sichs der Bauch der Korrupstion auftat und
Millionen Provisioinen und Schmiergelder verschlang, wie
die Verwaltung zur Dirne der Parteiprotektion hierab«sank«.

Georg Stribrny hat aber diese Anklsagen nicht ruhig
hingen-ommen, hat vielmehr versucht, sie in einer fast
hundertseitigen Verteidigungsschrift und bei der Verhand-
lung vor dem parlamentarischen Ausschuß zu widerlegen;
er ging aber auch zum Angriff über, sprach dem Bericht-
erstatter des Ausschusses, dem tschechischenszialdsemokraten
Koudelka, die moralische Eignung für sein Amt ab, verwies

auf die großen Zuwendungen, die sein Bruder der national-

soziaclistischenPartei machte, behauptete, daß Leute, deren

Tätigkeit man jetzt ihm zur Last legt, Freunde des Ge-

sandten Jan Masaryk, des Sohnes des Präsidenten, waren

und vom jetzigen MinisterpiräsidentenUdsrzal als Vermittler
bei Geschäften verwendet wurden; er erklärt, »daß diese
ganze Hetze von getarnten Stellen geleitet wird, die mehr
als elf Jahr-e unkontrollisesrt über Hundertmillsiouenfoinds wirt-

schaften und die heute noch nicht die Rechnungen über die

Millionensammlungen amerikanischer Revolutionsdollars

vorgelegt ha:ben«; von den Kohlengeschäftenhabe seinerzeit
»das ganze Kabinett gewußt-O,,eben aus diesen dunklen

Kohlengewsinnen hat auch der AußenministerB enes ch, dar-
über ist eine Quittung da, einen Hunderttausendbetrag von

Franz Stribsrny bekommen« und auch heute noch seien die

Parteien an diesen Kohlengeschäftenbeteiligt. Dem ehe-
maligen Minister Klofatsch, dem Führer der national-

sozialistischenPartei, wirft Stribrny vor, Senator Klofatsch
habe ihn als Eisenbahnminister ersucht, 10 v. H. der Kohlen-
lieferungen für die Benesch-Partei und für die Liquidierung
der Klofatsch gehörenden Schokoladsefabrik in Welleslawsin
zu überweisen; weitere schwere Beschuldigungen erhebt er

gegen ein-e Reihe anderer Führer der tschechiischen
Nationalsozialisten und droht in einem seiner
Blätter, nunmehr »die ganze Geschichte dieser Partei, die

nicht nur Geschenke genommen hat, sondern sogar ordent-

liche Gesellschafterin bei den Kohlengeschäftenwar, an das

Tageslicht zu zerren«.

Eine erfreuliche Erscheinung ist dieser Georg
Stribrny, dieser tschechische Revolutionsheld und viel-

gepriesene engste Mitarbeiter eines Raschin und Svetha
im Nationalaussschuß bestimmt nicht! Denn »im
Schatten seiner nationalen Stelle machte er«, so schreibt
ein sudetendeutsches Blatt, ,,je11e Geschäfte, die ihn jetzt
vor den Untersuchungsausschußdes Parlaments brachten.
1921 beschließtsein Parteitag, mit aller Macht sich für
die Soszialisierung der Gruben einzusetzen.Und kurz daraus
nimmt der Parteiführer drei Millionen entgegen aus den

Händen eines Grub«enbesitzers, damit die Parteipiresse
nicht für die Sozialisierung der Grubsen eintrete. Der Mann,
der unter dem Schilagwort des radikalen Nationalismus

oft die Moral in der Politik feierte, verschloß sich ihr,
wenn es galt, sein und seines Bruders Schäfchen ins

Trockene zu bringen. Fürwahr ein feiner Vertreter
des tschechischen Nationalismus, den er so oft
für sich und seine Partei mit Beschlag belegte, um im

Zeichen dieses Nationalismus an der Macht sich zu halten
und gleicheitig im Trüben zu fischen. Das wsar der Mann,
der den JMassenabsbaudeutscher Eisenbahner
inaugurierte und auch durch-führte, der Mann,
der aber hunderte deutsche Familienväter der Not preis-
gab, die heute ihre Vergeltung erleben«. Aber ist er

allein der Schuldige? Gehören nicht gleich ihm viele
andere Helden und Führer des tschechischenVolkes auf die
Anklagebank und ist nicht das ganze System, wie es

im Tschechenstaat herrscht, vor aller Welt gebt-and-
markt? Niemand-m wsird Dr. Benesch mit seinen Freun-
den einreden können,daß diese Untersuchung gegen Stribrnh
aus dein Gefühl für Sauberkeih für Anständigkeitim öffent-
lichen Leben unternommen wurde. Denn all das, was man

jetzt dem mehrmalfigen Minister vorwiarf, ist seit Jahren
öffentlichesGeheimnis und Gesprächssstoffunter Politikern,
Geschäftsleuten und Zeitungsmenschen, all die ,,Sünden
Stribrnys stanken schon auf, als er noch-nationalsozialisti-
scher Minister, ja sogar eine Zeitlang zweiter Minister-
präsident w-ar«. Der Kampf«gsegenStribrny wlurdes nicht
unternommen und wird nicht aus Gründen der

öffentlichen Moral geführt, nicht deshalb-, um einen

unsauberen und unreinen Politiker auszuschalten, denn dies

hätte schon vor Jahren geschehen können und müssen, sons-
dern nur aus politischer Rache heraus, um einen

Mann zu erledigen, der aus einem Parteifreund und per-
sönlichen Anhänger zum Parteigegner, zum persönlichen
Feind wurde, der es wagte, gegen den Außenminister und

seine Partei aufzutreten. Herrn Dr. Beneschi und

seinen Freunden fehlt jede, auch die geringste
moralische Grundlage für seinen Kampf, der tschechi-
sche Außenminister und sein Anhang haben nicht die ge-
ringste Berechtigung, nun auf einmal die sittlich Ent-

rüsteten zu spielen.
Bei der Durchführung der Untersuchung gegen

Stribrny ging es höchsteigentümkichzu: die tschechsischen
Nationalsozialisten entsenden in den Ausschuß gerade den

Abg. Stransky, machen also den Ankläger zum Mitrichter;
noch vor Beginn der Untersuchungsarbeiten setzt sich ein

Flügel der Nationalsozialisten für Einstellung der ganzen
Untersuchung ein; dann werden aus der ursprünglichen
Fassung des Berichtes mehrere Stellen heraus-gestrichen,die

sich auf die national-sozialistische Partei beziehen. Tagelang
verhandelte dann der Ausschuß, vertagte sich- me rmals,
der groß angekündete,,Kampf um die moralische einheit
des öffentlichenLebens« wsurde immer mehr zu einer poli-
tischen Komödie, beider es sich nicht mehr um das

Rechtsempsfind-e«n,sondern um das Ansehen der tschiechischsen
Koalitionsparteien handelte. Nach langen Verhandlungen
gelang es dann endlich Eingreifen des Ministerpräsi-
denten Udr«z:al,die tschechsischenParteien zur Annahme
einer Kompromißformel zu bewegen, in der vom

Untersuchungsausschußdem Abgeordnetenhaus vorigeschlagen
wird: Der Bericht des Untersuchungsausschusses wird vom

Abgeordnetenhaus zur Kenntnis genommen. Dieses be-

schließt,die Akten des Untersuchungsausschussesder Regie-
rung abzutreten, damit sie weitere notwendige Schritte ein-
leite. Der Regierung wsird aufgetragen, entschiedene Maß-
nahmen zu treffen, damit die Mißstände in der Staats-

verwaltung und Unzukömmlichkeitenin der Ausübung der

oWMMO M

niemals war Stoffeinkauf mehr

Vertrauenssache
als heute, daher decken Sie Ihren Bedarf an

»Ur M Herren- und Damenstoffen

Tuchhaus andobona
Mien, 1. Bez» Tuchlauben Ur. 7

WOWWOMM-



Mandate der Mitglieder des Abgeordnetenhauses mit allen
Mittel-n bekämpftwerd-en Der Regierung wird aufgetragen,
sich in der nächsten Zeit mit einer solchen Regelung des

staatlichen Lieferusngswesens zu befassen, welch-eeine Ver-

letzung der Reinheit der öffentlich-enVerwaltung undI eine

Schädigung des Staates verhindern würde. Außerdem wurde
vom Untersuchungsausschußein neuer Bericht für das

Plienum verfaßt, der im Gegensatz zu dem vom Bericht-
erstatter Koudelka ursprünglichvorgelegten 154 Seiten um-

fassenden Bericht nur aus zwei Seiten besteht, in
denen mit keinem Wort auf die sachlichen Befchuldigungen
Dr. Stranskys und auf die handgreiflichen Ergebnisse des

Beweisverfahrens eingegangen, sondern nur ganz all-

gemein festgestellt wird: »Die Tatsache, daß wähtrenid
der Amtsszeit des Abg. Stribrny ale Eisenbahnminister in
der Kohlenwirtschaft der Staatstbahnen die Lieferungen zur
Eintreibung von Provisionen mißbraucht wurden, be-

gründet eine ungünstige Meinung über

Stribrnys Ehrenhaftigkeit.«
Jn einer ganztägigen,mitunter stürmischenSitzung hat

sich »das Abgeordnetenhaus am 26. Juni mit der

Angelegenheit beschäftigtund bei Ablehnung mehrerer von

deutschen Parteien beantragten Aenderungen die Anträge
des Ausschusses angenommen Jn die Wechiseslrediegriff auch
Abg. Dr. Kramarsch ein, der die in einzelnen Mini-
sterien herrschende Proviisionswirtschsaft feststellte und be-
wegten Herzen-s klagte: »So habe ich mir· diesen
Staat nicht vsorge stellt, als wir für seine Befreiung
unser Leben in die Schanze schlugen«

Erledigt ist damit der Fall Stribrny noch«nich-t, denn
nun wird es sichszeigen, ob die Regierung und die tsch-echi-
schen Koalitionsparteien den Mut aufbringen werden, die

Untersuchung sauchs gegen jene aufzunehmen, gegen die

Stribrny die s ersten Beschuldigsungenerhob; zeigen wird
es sich-,okb die egierung überhauptMacht und Möglichkeit
hat, für »die Reinheit dser öffentlich-enVerwaltung« Sorge

lu tragen und ,,Unzukömml"ichikeitenin der Ausübung der
andate« abzustellen oder ob sie nichit vor der Durch--
führung der ihr überwiesen-enAufgaben zurückschreckenwird.

Denn die Stribrny-Angelegenheit hat nenerlichs in geradezu
erschreckender Weise aufge-zeigt, welches Unmaß vso n

Korrusption unsd part-eipol"itischer Mißwirt-
schsaft im ganzen Staate herrscht, daß es sich nicht um

einen Einzelfall handelt, sondern daß im Tschechenstaate
Fäulnis an allen Ecken herrscht und Sumpfpslanzen überall
gedeihen Selbst die »Narodni Politika« muß klagend
schreiben, im alten Oesterreischhätten die politischen Führer
immer peinlichst darauf geachstet,daß sie mit reinen Hän-
den in den politischen Kampf eingreifen, aber mit der

Erreichung der politischen Freiheit glaub-en einige poli-
tischen Parteien auch unbegrenzte Möglichkeitenzur
Erlangung von Geldmitteln auf Staatskosten
zu besitzen Und das Hauptblatt der tschechischenkatholi-
schen Volkspartei, die ,,Lidove List y«, erklären:
,,. · . Alles, was in der Anklage und der Verteidigung
Stribrnys enthalten ist, beweist, daß das System der

Korruption tief in den ganzen öffentlichen
Apparat in der Republik hineingewachssen und

geeignet ist, den Glauben der Oeffentlichkeit an die Demo-
kratie zu schwächenDie Regisseure des Proizesses . . ..

halten den geteilten Vorhang über der Szene so, daß msan

nur die Schuld Stribrnys sieht, und bemühen sich im

Schweiße ihres Angesichtes, die Umwelt zu verdecken, aus

welcher mit logischer Notwendigkeit die Blüten der geradezu
klassischen Korruption emporsprießen mußten . . . Das

nationalsozialistische Milieu und seine ver-

sumpfte zynisch-optimistische Moral waren es,
wo die Korruption der Nachkriegszeit die klassischenFormen
annehmen konnte . . . Diese Partei ohne festes, ideales Pro-
gramm . . . hatte . . . Stribrny hatniemsals allein
für sich, sondern immer für die Partei ge-
ha nd el·t, mit der er dann hinter dem Vorhang den
Gewinn geteilt hat. Diese Moral lebt in vielen
und verschiedenen Formen im tschiechischsen
Parteileben weiter . .. Das ganze Regime hat
Stribrny ermöglicht und ermöglicht bis heute eine ganze
Reihe kleiner Stribrnys . . . Ankläger ist vdie natio-

nalsozialistische Partei, deren Q uittungen
über die Korrupstionsgeld er Stribrny in der

Tasche h a t. Die jahrelang von Stribrny aus-gehaltene
Partei, die Partei, die . . . Millionen vson einem Politiker
annahm, der noch kurz vorher kein Geld hatte, um sich
ein INachtmahl zu kaufen, die Partei, die ihn dem Volk
ale ihren Delegierten an die Spitze der Regierung prä-
sentierte, diese Partei verlangt heute von den Bürgern,
im Verlangen nach dem Kopf Stribrnys . . . ein Verlangen
der erwachten Moral zu erblicken! . . . Das ist ein bißchen
viel verlangt.« — Und einer der Führer dieser tschech-i-
schen nationalsozsialistischenPartei, der- selsbstvon Tschechen
eine ,,v ersumpfste, zy nis-ch--osp timistische Mo ral«

vorgeworfen wird, ist: Herr Dr. Eduard -«Ben«esch-,der

sich noch immer anmaßt, als Außenminister des tschechso-
slowsakischenStaates in der Weltpolitik eine Rolle zu spielen

Eindrücke von den cSagungen in Gmunden
Von Hans Knirsch- Mitglied des tschechosslowajkischsenParlaments.

Unsere Heimatbünde sind in den Augen der Prager Re-

gierung irredentistis chse Vereinigung-ein Jede Erwäh-
nung derselben »in der Presse der Heimat wird daher unter-

drückt. Wir wissen, daß diese sämtlichePrasger Beurteilung
vion Vereinigung-en die neben der Pflege der Heimatliebe
den geistigen Kampf für Ldias Eigienrechtder Völker auf ihre
Fahnen geschrieben haben, nur eines der Mitte-l zum Zwecke
ist, den vö-lkisch-kulturellenZusammenhang des Sudeten-

deutschtums rnit dem Gesamtdentsichtumzu unterbinden Von

minsisterieljlerSeite hier werd-en solche Absicht-enzwar immer
mit Entrüstung zurückgewiesenDiese Entriistung wird jedoch
wieder einmal durch die Tatsache in das rechte Licht gerückt,
daß der tschechkischeStaatsanwalt sogar die Zeitung-en be-

schbasgnahmtedie vson den Feierlichskexitender Uebergsabedes

,,Ptastzes der Sudetendieutschen«und der Enthüllung dses

Denkmal-es für das Selbstbe-stimmun·gsrechtin Gmunden

berichteten, trotzdem in diesen Berichten mit keinem Worte
vion den Heimatbsündenund deren Dagung gesprochenwurde.
Die Heimat soll es eben nicht wiss-en und erfahren, daß
dsie Deutschen jenseits der bslcnuweißrostenGrenzpfähle sich
innig verbunden fühlen mit dem Schicksale dies Sudeten-

deutschtums und msit dessen Rin en und Streben Die-se
Verbunidenheit »in den deutsch-enHänd-ern,die heute selbst
unfrei und mit eigenen Sorgen und Nöten beladen sind,
immer lebendig zu erhalten, die geistigen undl kulturellen
Band-e zwischen dem Volkstum hiübenund drüben zu ver-

tiefen und enger zu knüpfen,war und ist freilich eine her
wichtigsten Aufgaben der Heimatbünde Und deshalb die
Aechtung derselben durch die tsschechischenStaatslenkestz weil

dsiefe im lErwachen der Deutsch-en über alle Grenzenund
Stämme hinweg-zum !V:osl’ks«:bewußtfeindas gefährlichsteHin-

Psehrncisfür ihr-e Einschmelzungspläneund- staatliche Jsdseoliogie
e en.

Die zwei schönenDenkmäiller isn Gmundsemder «Platz
der Sud-etendseutsch«en«und dass fsichauf diesem ethebende



Denkmal für dias Selbstbestimmun-gsrecht, vor denen ich
zu Pfingsten mit tausenden Volksgenossen tief bewegt stand,
symibsoliisierenerhebend schön dieses Wolle-n der Heimat-
ibündse und sind« zugleich sprechend-eZeugen dafür, daß dieses
Wollen iimmser mehr Gemeingut aller Deutschen wird. Das
war wohl- der tiefste Eindruck, den ich von den Gmundner

Festtagen mit isn die Heimat nahm. Der Festschmuck,den
die wundervsoll gelegene·Stadt angelegt hatte, war keine

äußerlichseHöflichkeit,man fühlte es «allüber-all,daß die

Herzen der Bevölkerung msitlebsten und es echte Empfindung
war, was das StadstoberhaUPt Dr. Thomas am Fie·stabende
und sbeii der Enthüllungsssfeierzum Ausdrücke brachte

Im Hinblicke auf die parteipolitischen Kämpfe i:n der

Heimat und ·an die Wandlung-en der Anschauungen in

derselben über Wege und Problem-e hat sich auch mancher
Landsmann sim Reich-e und in Deutschösterreichschon ge-
fragt, obs den-n nicht auch die zielmeisendsen Grundlagen
für die Arbeit Ider Heimatbünidseseine Aenderungzerfahren
sollen. Solch-e Stimmungen und Erwägungendürften nun-

mehr iswohllkaum noch auftauchen Klarer denn je vielleicht
steht heute vor den Führern und Geführten Sinn und
W essen der Heimatbsundkbewegung:Weg bier e iter und

Kämpfer für die höchsten Ideale unseres
Volk-es zu sie-in und zu bleiben, Wesgbserieitser
und Kämpfer zur Einheit und- Freiheit. Die Wege
der politisch-en Parteien der Heimat sind nicht frei und
werden leider vielfach von tagiespolistischienGesichtspunkten
bestimmt. Jm Reiche und in Deutschösterreichmuß man

sich bei Betrachtung der Erscheinungen in der Heimat vor

Augen halten, daß dies-e unter Foemdhserrschaftsteht, was

ja eben dsie Heimatbunidbewegungaußerhalb der Heimat zu
einer unerläßlich-enNotwendigkeit macht-

Die Pfingsttage vosn Gmunden waren Arbeits- und Fest-
tage im schönstenSinne des Wortes. Sie erfüllten uns

mit neu-er Arbeitxsfreude und stärkten uns in unserem
Glauben an die Erfüllung unser-er Sendung-

si-
»·

st-

Die 12. Kreishauptversammlung des Sudetendeutschen Heim-at-
bundes, Kreis Deutschösterreichz,war eine würdige und machtvoslle
Kundgebung für Sudetendeutschland und das gesamte Grenzla:n·d'-
deutschtum Der innere Verlan der ganzen Tagung war ein

außerordentlich befriedigender, war er doch getragen von dem festen
einheitlichen Willen aller Amtswalter und Vertr-auensleute, wurde
er doch durch- nicht einen Mißton gestört. an der Sitzung ldes

Ki«-eisv-orsta11d«es, die den ganzen Vormittag des 23. Mai

ausfüllte, wurden nach den Berichten des Kreisvorsitzeuden Hofrxat
Jpolt und der Leitungsmitglieder Prof. Karner, Lintl
und Sch emb ersa die Lag-e des Kreises, seine Arbeitsmöglischikeiten
und weiteren Aufgaben, die er innerhalb des Gesamtbundes zu
leisten hat, gründlich erörtert. Jn der Vertrauensmänner-

versammlungk an der auch aus der Heimat Abgeordneten
Hans Knirsch teilnahm, hab-en Bundesvorsitzender Hofriat Par-
tisch, Kreisgeschäftsfuhrer Dr. Maschke und Prof. Karner
die wichtigsten Fragen der sudetendeutschen Arbeit in umfassenden
Berichtsen eingehend besprochen.Ausdrücklich festgestellt wurde hiebesi
neuerlich, daß nach wie vor die Grundlage der Arbeit diie Fo r«diiei-
rung nach dem Rechte auf Selbstbestimmung bleibt
und daß nur dieses das Endziel der sudetendeutschen Freiheits-
bewegung sein kann.

Am Abend dies 23. Mai fand in dem prachtvoskkexnsheerch W-
schmiickten groß-en Saal-e des städtischen Kurhauses ein ssudetekn«-
deutsch-er Festabsend statt. Nach der Begsrüßung der Gäste durch
Prof. Thumsse r, dem ·Obmann der Gmundener Zwseig.st.e.kke,sprach
namens der Landesregierung Hofrat P-achta-R.ayh.ofen, die

Grüße der Stadt Gmunden überbrachteBürgermeister Dr. T ho m a s,
selbst ein gebürtig-er Sudetendeutscher Für den Sudetendeutschem
Heimatbund und für den Kreis Deutschösterrseichsprach der ersu-
Bundesvorsitzende Hofrat Partisch und dize Grüße der Heimat
übermittelte Abgeordneter Hans Knirsch.

Die K r e i s h a u p t·ve r s a m m l u n g, die am Pfingstsonntag
vormittags stattfand, zeigte dann, wohl auch infolge der gründlichen
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Vorberatungen, das schöne Bild geschlossener Einheit, wie es bei
einem Kampfbund, den unser Sudetsendeustscher Heimatbund mit all

seinen Kreisen darstellt, auch unbedingt der Fall sein muß. Nach
den Begrüßungsworten durch das Mitglied des Bundesvorstsandes
Herrn Bürgermeister Karl Weiß (Bad Reichenhall), dem ersten
Vorsitzenden des Kreis-es Bayern, wurden die einzelnen Berichte
erstattet, und- zwar vom Geschäftsführer Dr. Maschke der Arbeits-

bericht über das Vereinsjahr 1930, vom Zahlmeister Lintl dev

finanzielle Bericht und von Dr. Leitner der Bericht des Auß-
sichtsrates. Alle Bericht-e wurden mit großer Befriedigung und
Dank zur Kenntnis genommen, die Anträge fanden einstimmige
Annahme und die Neuwahlen wurden mit Stimmeneinhelllgkseit
vorgenommen.

-

Zum Schluß der Hauptversammlung wurde auf Vorschlag der-

Kreisleitung nachstehende Entschließung einstimmigangenommen:

»Die bei der Hauptversammlung des Sudetendeutschen Heimat-
bund-es, Kreis Deutschösterreichi,aus allen Teilen Oesterreichs an-

wesenden Vertreter begrüßen den Plan der deutsch-österr-
reichischsen Zollunion als ein-en wichtigen Schritt der wirt-

schaftlich-en Gesundung des deutschen Volkes und geben der Be-

friedigung Ausdruck, daß die sudetsendeutsche Heimat diesem Plane
durch Erklärungen der Wirtschsaftsvserbändeund der Politik so offen-
kundig zugestimmt hat.

Gleichzeitig verweisen ssie darauf, daß der tschechische Außerk-
ininister auch diesmal aus unversöhnlicher Feind-
feligkeit gegen das Deutschtum dies-en durch die Lebens-
not erzwungenen Schritt Qesterreichs und des Deutsch-en Reiches zu
ver-eiteln trachtet. Seit mehr lals zwölf Jahren stellt sich jederzeit
die Politik des Prager Außenministers gegen die Anbahnung einer

wahren Befriedung Europas.

Jm Zusammenhang mit dieser Feststellung lenkt die Versammlung
die Aufmerksamkeit der Qeffsentlichkeit auf das staatsfeindliche
Treiben seines Teiles der WienerxPresse die, er-

wies-en-ermaszen im tschechischienSolde stehend, die Zolluniion bekämpft
und sich so auf österreichischem Boden gegen die Lebensisnteressen
des Staat-es und sein-er Wirtschaft ungestraft vergangen hat. Die

Versammlung legt die Frage vor, wie lang-e die Behörden solch
soffienkundig staatsfeindlichem Treiben einer vom Auslande besoldeten
Presse zusehen werden«

Am Sonntag nachmittags zog durch die reich beflaggten Straßen
der Stadt sein großer Festzug, an dem sich neben Aboudnungqn
der einzelnen Zweigstellen und der Egerländer Gemeinden aus Einz-
Wels und Salzburg »auch die Gmundener Ortsvereine b-eteilig·tens,
zum neuen »P-latz der Sud-et«endeutschen«. Auf diesem
wurde ein von der Zweigstelle Gmunden des Sudetesndeutscheu
Heimatbundes der Stadtgemeinde gewidmetes Denkmal übergeben-,
das durch seine Inschrift und seine Darstellung auf Sudetendeutschs-
land und sein unvserjährrbares Recht auf Selbstbestimmung hinweist.
Der Bürgermeister von Gmunden übernahm mit Dankesworten
das Denkmal in die Obhut der Stadt, namens des Sudeteme
deutsch-en Heimatbundes würdigte Schriftleitesr Dr. Krotsch (Salz-
burg) die Bedeutung der Platzbenennung und der Aufstellung des

Denkmals·

Für die so glänzende Durchführung der Tagusng besonders aber

für die Errichtung dieses Denkmals, das nach den Entwürfen
unser-es Landsmannes, des Bildhsauers Ludwig G-alasek, errichtet
wurdse und das als das erste in der Welt »auf dais underjäshrbave
Recht nicht nur unser-er Heimat, sondern aller Kulturvölker hinweist,
hat sich die Gmundener Zweigstelle die Anerkennung und den

wärmst-en Dank des Kreises Deutschösterreichund des ganzen Bundes-
ja der ganzen sudetendeutschen Heimat erworben.

Die Beratungen in Gmunden haben neuerlich die unbedingte
Notwendigkeit der sudetendeutschen Freiheitsbewegung ausgezeigtl
haben neuerlich allen Bertrauensleuten und Amtswaltsern die Ueber-



zeugung gebracht, daß wir im Sudetendeutschen Heimatbusnd und
in seinen Kreisen pflichtgemäß zielbewußte Arbeit für unsere Heimat
zu leisten haben, die nur wir als der Anwalt Siidsetendeutschlcenldsc
durchführsenund auch nur wir leisten können. Die Zusammenarbeit
aller Stelle-n unseres Sudetendeutschen Heimatb«nndes, von der

Bundesleitung, den Krseisleitungen, den Gauverbänden und Zweig-
vereinen, den Heimatgruppen und Zweig-stellen an bis zu jedem
Einzelmitglied, bringt uns unserem Endziel näher: Selbst-
bestimmung für das gesamte deutsche Volk, Frei-
hseit für unsere sudetendeutsche Heimat!

Yie deutsch-österreichischeZollunionnnd

ihre Hegenspieceu
Jm Weltwirtschaftsinstitut der Handels-hoch-

s chule Leipzig behandelt-e der Sekretär im Zentralbüro des

Deutschen Hauptverbandes der Industrie, Dr. Karl J a no v s ty,
diese wichtig-eFrage:
Für die wirtschaftliche und politische Gesusndung der alten

Welt sind, so ühsrte der Redner asus, EoudenhosvesKalergi und

nasch ihm eine eihe anderer Wirtschaftler, Politiker und Idea-
listen als Vorkämpfer für paneuropäifche Wirtschaftsziele ausf
den Plasn getreten Diedeu ts ch-ö«..ster reich i sche n, auf eine

Zollunion hinausliaufenden Bestrebungen unterscheiden- sich von

den Gesamteuropa umfassenden Eisnigungsbestrebungen kein-es-

wegs in der Zielrichtung, sondern lediglich hinsichtlich dies ein-

zuschlagendesnWeg-es. Jn Wien und in Berlin glaubt man von

unten stufenweis-e zu dem Ziele zu gelangen, während in West-
exuropsa vielfach die Auffassung vorherrscht, daß man in der

Schaffung größerer Wisrtschaftsräumeentweder alles erreichen
oder sich mit den gegenwärtig chaotischen Zuständen begnügen
müsse Jn dieser Beleuchtung können die mitteleuropäischenBe-

strebungen aIls auf die Praxis hinzielend gekennzeichnet werden,
während die pasneuropäische Wirtschaftsbewegung vielfach-
nicht sehen will, asn wie vielen Sttllen sich ihre ideellen Ziele
im harten Raume der Wirklichkeit stoßen und verletzen

Dr. Jasnovskh befaßte sich eingehend- mit der Bedeutung des
Wiener Protokolls für den gesamten mittel-

e.ursopäi·«s chen Raum. Er erörtert-e die sich für Oesterreich
aus der Zollgemeinfchaft mit Deutschland ergebenden Vor- und

Nachteile, besonders von der pro-duktionspolitischen Seit-e her und
kam dabei- zu dem Schlusse, daß für Oesterreich in seiner Gesamt-
heit die Vorteile bei weitem die Nach-teile überwiegen ganz ab-

gesehen von den Wiederaufstiegsmösglichkeitemdie sich Wien

erfchließenwürd-en Diese nicht nur an geschichtlichenund- kultu-r-ellsen«,
sondern auch an geschäftlichenTradition-en so reich-eDonaustadt
brauchte sich nicht mehr mit der in der Niaichkrisegszeitauf-
gezwungenen Funktion des Güterdiurchzngssverkehreszu bescheiden,
sondern könnte sich allmählich zu einem Knotenpunkte des Ver-

kehres nach dem europäisschenSüdosten und dem Orient neuerlich-
emporasrbeiten Durch die Gunst seiner Verkehrslage hat Oester-
reich-s Hauptstadt nicht nur ein dem Osten zugekehrt-es Antlitz,
sondern in Wirklichkeit ein Jasnusgesicht, itn welchem sich der

Handelsverkehr vom Westen nach Osten und Süd-often, gleicher-
weise wie jener viom Norden nach dem Süden deutlich swiderk
spiegelt.

Weiter untersuchte dann Dr. Janovsky die Vor- und Nasch-
teile, welche die übrig-enin Mitte-leuoopa denkbar-en Kombinationen
dein Vertragspsartnern bringen würden. So besprach- er die Be-

strebungen der Schaffung einer Kleinen Wirtschaftsentente und
das Projekt der Bildung einer P·vag——Warsch-auerZollunion
Jn beiden Fällen kam der Vortragende auf Grund ein-er Betrach-
tung vom wirtschafts- und verkehrsgeogoaphischenStandpunkt zu
dem Schlusse, daß diesen Kombinationen dsie unbedingt notwendig-e
innere Gemeinsamkeit einer sich gegenseitig ergänzenden Wirt-

schaftsstruktur fehlt. Wie sichsnur entgegengesetztePole zu einem

ständigen Stromkreise schließenlassen, genau so müssen auch all-e

für eine engere Wirtschaiftsgenieinschastin Aussicht genommen-en
Staaten ein Mindestmaß an sogenanntem wirtschaftlichen Gefällse
aufweisen, das erst die Möglichkeit der Vertiefung des gegen-
seitigen Warenaustausches sowie dies Verkehres ergibt. Ganz be-

sonders überzeugend waren die Darlegungen Dr. Janovsky-s,
soweit sie auf den Beweis abzielten, daß der mitteleuro-

päische Raum trotz der diesen durchziehenden Staats- und

Wirtschaftsgrenzen eine lebendige Einheit ist und daß
im Rahmen dieser den einzelnen Landstrichen eine grund-
verschiedeneBedeutung zukommt.

Die ,,freundnarhbarcikhen«Eschechem
Wo und wann immer nur sich eine Gelegenheit bietet, be-

teuern sdie tfcheschiischenMachthabser, vor allem aber der tschechischse
Außenminsister Dr. Benefch., die- tschcchische Oeffentlichkeit sei
Deutschland und dem deutschen Volk-e freundlich gesinnt Keine
Woche aber vergeht-, ohne daß diese Behauptungen durch Er-

eignisse, Vorfälle Rede-nl irgendwelcher tschechischerFührer oder

Aeußerungenmaß-gehenderParteiblätter in das richtige Licht
als dinhaltsleereRedensarten oder Unwahrheit-en gebrandmarkt
wür- eu.

Jüngst war es der tfchechischeGesandte in Paris, Herr
O1«uskh,der aus seinem Herzen keine Mördergrube machte und

sein-edeutschfeindliche Einstellung offenbarte Wie nämlich das

tschscichoslowakisschePreßbüro in der Nacht vom 8. auf den -9. Juni
meldete, hat dieser Herr auf ein-er Tagsung der ehemaligen-
französischenFronstsoldaten in seiner Rede die französi·sch-tschechislchse
Freundschaftbetont, hat dabei auch die Frage der Kriegs-
schu ld aufgerollt und hieb-ei erklärt: ,,M-ansche unserer ehe-
maligen Feinde sind bestrebt, sich von der Verantwortung für
den schrecklichenKrieg- von 1914 zu reinigen . . .. Wenn unn-

sere ehemaligen Feind-e nicht Helden des Ver-

brechens sein wollen, wollen »wir nicht die Mär-

threr seines Irrtums sein. . .« Daß die amtliche
Vachrichstenstelledes tschechioslowakischenStaates sich bsemüßigt
sieht, ein-e derartige Ascu«ßeru.ng,die, gelind-e gesagt, eine s chwse re

Beleidigung des ganzen deutschen Volkes dar-

stellt, in der ganz-en Welt zu verbreiten, zeigt zur Genüge die

deutschfsesinsdlicheEinstellung der Tschsechen Bezeichnend ist es

auch-, daß Wochen nachher noch kein Wort der Rüge und Ent-

schuldigung fiel und daß Dr. Benefchi die diesbezüglicheAnfrage
von vier sudetendeutschen Parteien unbeantwortet ließ.

Ein ander-er Vorfall: Kürzlich wurde an Prager tfchechsischen
Mittelfchulen ein Flug-blau verteilt, worin die Mittelschüler zum
Beitritt in die nationale Schützengemeinde ins Prag
eingeladen werden; in dies-er Einladung heißt es-: »Den ket

daran, daß ihr nur zwei Möglichkeiten habt:
Entweder tschechoslowakische Soldaten zu wer-

den ode r p re ußis che, denn im Falle der Abrüstung würd-en
wir in Hinskunft sicher von der germanischen Ueber-

macht ve rschlunge n und auf disese Weise genötigt werden,
gegen unseren Willen in einer fremd-en Arme-e zu diene-us«

Recht eindeutig gegen das deutsche Volk gerichtet ist die

Stellungnahme der gesamten tscheichiischenPresse zu den Be-

mühungendes Deutschen Reich-Is, ein-en unbedingt notwendigen
Ausweg ans einer gerader furchtbar-en Notlage zu find-ell- Und

zu dem Vorschlag-e des a mierikanifschen Präsident-en
Hoo ve r auf Gewährung eines allgemeinen Zahlungsaufschubes
Das Benesch-Bliatt ,,Narodn—·i Osvobozeni« ist ganz un-

glücklichdarüber, daß Hioover einen solchen Schritt, ohne vorher
Frankreich um seine Meinung zu fragen, unternommen hat;
die »Narod-ni List y« sehen schwere Gefaher für den Vier-
sailler Vertrag voraus und verlangen die Einsetzung einer inter-
alliierten Kontrolle für Deutschland-. Das Blatt des Minister-
präsisdenten, ,,·Vecer«, bringst das Bild Hsoovers mit der geist-
reichen Ueberschsrift »Reichst dsu dem Deufel einen »Fi«1lger,will
er gleich die ganze Hand«; die Zeitung ärgert sich darüber,
daß Deutschland- irgendeine Erleichterung erlangen könne und
vermutet, daß ,,Deu-tschland nach diese-m Jahr-e überhaupt kein-e
Lust mehr zeigen werde, Reparationen zsu b·ez·ahke"11»-Und« da es

sich inzwischen gestärkt haben- wird., wird es sicherlichdie Kapp-
nsien und den politischen-Korridor und eine Rjevksion dies
Versailler Vertrages fordern«. Und die ’A·Tuswirkungen
der Stundung auf dem Weltm.arkte, der VVIIOIUUchIEUWaven
nur so überschwemmt werden wird-, seien Überhaupt Unüber-
sehb-a··r.Das sozial-demokratischeParteiorgrm »PkaV Lid-u«,
das sonst immer behauptet,für die euwpäischeSolidarität etwas



übrig zu s·haben,spricht auf einmal von einem ,,mjorali-sch e-

fährlichen Einfluß der vollkommenen Unterbrechung der e-

parationszahlungen Deutschlands ohne Garanstien«! Gerad-er
unverschämtaber sind- die Aeußerunsgiender ,,Naro d ni Li st y«.
Dieses Blatt schreibt, es sei notwendig, dem drse i«st sen Spiel
Deuts chlands ein Ende zu bereiten. Wenn Deutschl-and
politisch erpressen wolle, dann möge es sichsanderwärts die

Leute suchen, von dienen es etwas erpressen kann. Es müsse
endlich offen gesagt werden, daß die Politik d e r D ro h.u n-

gen und- des Hasardspieles mit der Wirtschafts-
lage und mit dem finanziellen Chaos Europa nicht um die

Nerven bring-en dürfe. Kaum hatte Frankreich-den Rhein geräumt,
kam die Anschlußsra-ge,kam Ehequers, dsie Forderung nach neuer-

licher Herabsetzung,ja sogar Einstellung der Revarationszahlungen
und selbst die Forderung nach Erhöhung der deutschen Rüstung-en
Dsie Hilf-e Europa-s werde mit Mitteln gefordert, welche im

Interesse Europas und- Deutschliands selbst in höflicher,aber ener-
gischer Weise abgelehnt werden müßten.

Bei der nächstenGelegenheit wird les aber Herr Bsen es chsnicht
vera«bsäumsen,wiederum zu behaupten, er und alle Tschechen
wünscheninnigsst die besten freundnaschbarlichen Beziehungen zum

deutschen Volk und seinen zwei Staaten

Hireifkirljien
Während es — leider — hie und da noch immer Leute

gibt, die aus einem gewissen kleinlichen Kantönligeist her-
aus es bekritteln, daß S-ud-etendeutskche,die oft schon Jahr-
zehnte lang in Deutschöstserreichleben, in ihrer neuen Hei-
mat im öffentlich-enLeb-en eine Rolle spielen und maßgebend-e
Stellen im Staate und in der Privatwirtschaft bekleiden,
wurde schon oft bedauert, daß durch die neuen Grenzen ein
weiterer Zustrom sudetendeutsicherMenschen nach Deutsch-
österreichunterbleiben muß. So- schreibt unter der Ueber-

schrift ,,Tialente werd-en gesucht« das ,,N-euse Wie-
ner Tag-blatt« in seinem Leitaufsatz iam 14. Juni unt-er

anderem:

»Man täte freilich Unrecht, lediglich jenen einen Vorwurf zu
machen, deren Pflicht ies gewesen wäre, geeigneten Nachwuchs hie-ran-
zuzüchten.Vielerlei Umstände, dise außerhalb des Machtbereiches der

einzeln-en liegen, haben mitgewirkt, um den Mangel an starkem-
Persönlichkeiten herbeizuführen Zumal in unserem Lande. Das

Reservoir, aus dem wir die Talente beziehen
können, ist kleiner geworden Uns fehlen vor allem
die Deutschen der Sudetenländer, dies-e tüchtigen
Menschen aus Böhmen, Mähren und Schlesien, die

die alte Tradition solijdier bürgerlicher Arbeit,
die Gewissenhaftigkeit, Edie Zähiigkeit und den

Fleiß mitbrachten Sie fehlen uns im öffentlichen
Leben wie in der Wirtschaft.«

Auf dsem Kreisparteitag des B und-e s de r L a nd wirte,
der am 7. Juni in Ka rls b a d stattfand, sprach Abg. Rudolf
Bö hm über die politisch-eLage, wobei er sich mist der Zoll-
union befaßte Redner wandte sich gegen die Entstellung des

AußenministersDr. Benes ch, dem er vsorw«ars,daß er den

traurig-en Mut aufgebracht habe, in den Außeniausschüssen
des Parlaments zu erklären, er sei unter anderem sauich
deswegen gegen die Zollunion, weil durch sie der Schutz-
der heimisch-enLandwirtschaftübermäßig steigen würde. Es

sei geradezu komisch-,wie sich Briasnd und Benesch auf
einmal bemühen, die »Unabhängsi-gsk-eit«der österreichischen
RsepUbUkzu verteidigen und wie man Zuckerbrostund Peitsche
gebrauche, Um Oesterreich gefügig zu machen. »Wir als

deutsches Landvolk steh-enauf· dem Standpunkt, daß dieses
Zollabkommen ein Rahmenvertrag wäre, dem die Tsichechso-
slowakei beitreten könnte. Aus rein wirtschaftlich en

Gründen hätten wir den Beitritt begrüßt und

eine Erleichterung für die Landwirtschaft und Industrie er-

hosst Der französisiche Plan dagegen, dien auch Be-

UseschbefÜNVVTVeLbringt nach unserer Uebserzeugung kein-e

Besserung der Lag-e. Wirtschaftliche Bündnisse mit Polen,
Rumänien, Südslawien usw. müssen wir ablehnen,
weil eine gleichmäßigeVerteilung der agrarischen Pro-
duktion in diesem Wirtschaftsblock unmöglich wäre. Es

gibt kein wirtschaftliches Bündnis oshne
Deutschl-and in Mitteleuropa Es gibt für das

osteuropäischeGetreide nur ein natürliches Absatzgebiet,und
das ist eben Deutschland« Der Kreispartieitag nahm dann
eine Entschließung (eine ähnlichehat »auchder Saazer
Kreis des Bund-es der Landwirte gefaßt) an, in welcher es

unter anderem heißt:
»Die auf dem 13. Kreisparteitag des Bundes der Landwirte .in

Karlsbad versammelten Vertreter von 330 Ortsgruppen des Kreis-
verbandes Karlsbad des Bundes der Landwirte erblicken im An-

schluß der Tschechoslowakei an ein großes mittel-

eursopäisches Wirtschaftsgebiet, dem Deutschland
und Oesterreich ange hören, einen Ausweg aus dem gegen-
wärtigen Wirtschaftselend Sie fordern die Parlamentarier Ides
Bund-es der Landwirte auf, sich mit aller Entschiedenheit
für dieses Ziel einzusetzen·Die Durchführung des fran-
zösischen Gegenplane s, der leider auch von Außenminister
Dr. Benesch befürwortet wird, würde eine vollständige Preis-gäbe
der heimischen Landwirtschaft an die osteuropäischen Agrarstaaten
bedeuten und ist daher unter all-en Umständen abzu-
lehnen. Bei den Bestrebungen zur Schaffung ein-es großen Wirt-

fchastsgebietes in Mitteleuropa dürfen nur wirtschaftlich-e Erwsäe
gungen die ausschlaggebende Rolle spielen. Die wirtschaftlichen Ver-

hältnisse in Europa liegen aber so, daß ein Wirtschaftsgebiet ohsne
Deutschland als sein Ding der Unmöglichkeit betrachtet werd-en muß
und Mitteleuropa, vor allem aber der tschechoslowakischen Wirt-

schaft, niemals zum Segen gereichen könnte.«

Die ungliaubliche Korruptioth die im tschechischenStaate

herrscht und durch die Stribrny-A«ng·elegenheit
neuerlich offenkundig wurde, wird in tschechischenBlättern
selbst zugegeben. So schreibt »Pritomnos «:

»Man findet Unternehmungen, die nur dadurch möglich wurden,
daß der Unternehmer oder die unternehmende Gesellschaft — weil

sie mußten — einen politischen Jnterventionsmann als stillen oder

öffentlichen Gsesellschafter aufnahsmen oder daß ein solcher Gesell-
schafter diese oder jene politische Partei ist, wobei es sich nicht
feststellen läßt, welcher Anteil auf die Partei und welch-er auf ihren
Vertreter entfällt . . . Es gibt sogar Geschäftsunterniehmungen, die
aus der Initiative politischer Partei-en hervorgingen, eigentlich auf
Anregung unternehmender Parteimänner hin, die dann einen un-

piolitsischen Faktor als Schild suchen. Allerdings nur in Fällen« tin
denen es sich um Geschäfte mit dem Staat handelt. Solche liaissiesn
sich überhaupt ohne Beteiligung von Politikern nicht mach-en. Es

sind schon Fälle vorgekommen, daß sich am Sonntag eine neue

Partei konstituiert und am nächste-n Freitag bereits eine Hans-
delsgesellschast für gewiss-e Staatslieferungen gegründet hsat1. . .«

Der »O bischod«,das Blatt des Zentralrates der tsche-
chisch en Kaufmannschaft, äußert sich:
»Die Politisierung unseres Lebens hat Ausmaße an-

genommen, die uns zu ernsten Erwägungen darüber zwingen, mit

welch-en Mitteln der Zersetzung zu steuern wäre, die in der

öffentlichen Verwaltung durch den unmoralischen Druck der

politischen Parteien um sich greift, die es als ihre Pflicht ansehen,
ihre Klientesl in einer nicht immer fairen und den Gesetzen end-

sprechenden Weise zu protegieren Der Tummelplatz der politischem
Mach-er sind jetzt namentlich die öffentlichen Lieferungeni
für deren Vergebung die Vorschriften der Vergebungsordnung maß-
gebend sein sollen; in Wirklichkeit kommen bei den öffentliche-m
Lieferungen jedoch verborgene politische Einflüsse zur

Geltung, die grob-e Störung-en der strikten Vergsebungsvorschriften
zur Folge hab-en, die Interessen des Staates schädigen und eine

Demoralisierung in die öffentliche Verwaltung bringen· Wir veri-

fügen über Belege darüber, daß ein aktiver Minister der

Republik, dessen Resssortaufgabe es ist, die Gerechtigkeit im

Staate zu schützse n, durch seinen Beamten in einem Amte
intervenieren ließ und es durch-gesetzt hat, daß eine Lie-

ferung von 30.000 Meter Tuch an eine Firma vergeben wurde,
deren Anbot unter die teuersten gehört-ei«

EZu den Verhältnissen im P r a g e r A u ß e n a m t schreibt
»P rsa z s k y V e c e rn i k« unter anderem:

,,U·eb-er die Gesamtzahl der Angestellten im Außendienst laufen
so viel Darstellungen um, daß niemand die wirkliche Ziffer gemeint



feststellen kann. Nach dem Staatsvioranschlsag sind für dieses Refsort
1149 Stellen systemisiert, nach den im Mai des vergangene-n Jahres
veröffentlichten Berichten 1163 Stellen und nach den Bericht-en
vsom Jänner des hesurigen Jahres 1219. Die Herren von der;
,Hvezda’ (das ist ,Eeske Slovo’) hab-en es schon seit der

Umsturzzeit zum Außenministerium genug nahe. Das begann da-
mals mit der Ernennung des Herrn L. Sychriava vom ,Ceskse
Slovo«« (jetzt Chefredakteur der ,Narodni Osvsobso«zeni«·)zum ersten
Gesandten in Paris, des Partei-,Bruders« E. Simek zum Konsul
in Agram, des ,Bruders« Flieder zum Gesandten in Bielgrad;.
Aus dem ,Bruder« Prokop Ma x, der sich als Gefandter in Wars-

schau nicht bewährte, macht-e man einen Büchereivorstand im Mi-

nisterpräsidium. Daß dieser Herr Max einen Gehalt der erst-en
Stuf-e (1b Kategorie des höchsten Verwaltungsdienst-es) bezieht,
obwohl für einen Bibliiothieksbeamten seiner Art höchstens die dritte

Gehialtsstufe systemisiert isst, wäre vielleicht in jedem anderen Amte-

eine Kuriosität — nur nicht im Außenministeriuml Jetzt wurde
er nach Sofia geschickt·Daß man in dies-er Persosnalpolitik fortt-
fahren wird, beweist der Umstand, daß kürzlich der bisherige
verantwortliche Redakteur des ,Ceskse Slovo’ ,Vr.u-
der’ Kopecky aufgenommen und sofort zum Presseattache bei der

Gesandtschaft in Bukarest ernannt wurde. . .. Da wir eine große
Anzahl vson in die Augen stechendenFällen festgestellt haben(, wäre
es an der Zeit, endlich einmal Ordnung zu schaffen, da sonsts
nichts ander-es übrig bleibt, als alle Unzukömmlichkieitnicht nur

von der Parlamentstribüne in den nächsten Sitzungen vorzubringen-
sondsern auch die Presse zur Aufhellung des dunklen Win-
kels in unserer Adminisstrative zu benützen.

Es ist doch nicht möglich, aus. dem Azußenministeriqum
ein zweites natiionsalsozialistisches Sekrietsarsiat
werd-en zu lass-en. Daß die übrigen tschechischen Koalitiosnspsartesiekn
zu diesem System schweigen, erklärt sich daraus, daß jeder von

ihnen Minister Benesch («erist führend-es Mitglied der nattonal-

sozialistischen Partei! Anm.) einen Dienst erwiesen hat. Den Schwie-
gerfohn des Handelsminissters ernannte er zum Konsul
in Tehseran, den Sch«wieg;ersohsndes nationalsozialistischen Senators

Veselh zum Gesandten in Velgrad,’ den Schwiegersohn Udrzals
zum Legationssekretär in Berlin. Am meisten freilich bedachte Bie-

nefch seine ,Brüder’. Der Sohn des Abg. Slavieek hat einen

Sohn in der Zentrale und der Bruder des Ministers Dr. Jirsak
wurde Chef der Vertretung in Moskau-«

Jn einer Abhandlung über den Fall Stribrny schreibt
.Dr. Wenzel Boucek, ein Vertrauensmann des Präsi-
denten Masarhk, bekannt durch seine Tätigkeit im

Kampfe gegen die Korruption:
»Jetzt dürften selbst die Begriffssstützigen die Ueberzeugung ge-

winnen, daß bei uns Steuergelder am hellichten Tag
millionenweise gestohlen wurden und daß Abwehr mit
allen erdenklichen Mitteln nottut. Es genügt, zwei Fälle heraus-
zugreifen: V ei den Ko hlenlie fe r un ge n an die Staats-

bahnen zur Zeit, als Stribrny Eisenbahnminister war, w u r d e n

d i e St e u e r tr ä ge r u m 27,857.000 K. geschädigt, wovon Franz
Stribrny, der ehrenwerte Bruder des gewesenen Ministers,
16,518.000 K. für sich und seinen Bruder einsteckte. Bei dem An-

kauf von Wag gons betrugen die ,Sch ieberprovisionen’
(wie der Bericht des Abg. Koudelka sie bezeichnet) 25 Million e n

Kronen. Das Regime Stribrnys kostete uns also
nur in diesen zwei Fällen über 50 Millionen Kro-
nen an effektiv ausgezahlten Provisionen.«

Beherzigenswerte Worte an die sudeten-
d e u t s che H e i m at richtete beim großen Turnfest in
Ka ad en der Verbsandsturnwart des deutschen Turnver-
bandes H enlein aus Asch:
»Wir stehen hier auf blutgetränktem und dadurch geheiligtem

sudetendeutschen Heimatboden Jn uns glüht der Geist des deut-

schen Frontsoldaten, der Geist wahrer Kameradschaft und unbeug-
samen selbstlosen Heldentums Die Gegenwsart stellt uns neue ge-
waltige Aufgaben, die wir zu erfüllen haben. Vorbedingung der

Erfüllung ist »die Neuordnung unserer Turnbewegung. Wir sind
keine Vereinigung mehr, die nur aus Freude oder um der Gesund-
heit willen Leibesübungen betreibt, sondern wir sind ein Bund
von Menschen, dem die Erhaltung des fudetendeutschen Stammesj
seines Lebensraumes und Lebensrechtes Jheiligstes Gebot ist. Wir

predigen nicht Haß gegen andere Völker, aber wir fordern restlose
Hingabe und den Dienst für die Zukunft des eigen-en Volkesl
Die selbstverständliche Vorbedingung für den

Wiederaufstieg unseres Volkes ist seine Einigkeit
Parteien und Stände, Gruppen und Bünde haben uns unseinig
gemacht, haben unser Volk zerrissenund dadurch geschichtslos wer-

den lass«en.Wir 31X2Million-en Sudete n deutschen sin d

durch unsere Uneinigkeit zum Spielball der
ia n id e r e n g e w o r de n, wir sind nicht mehr Träger unserer
eigenen Geschichte, sondern man macht mit uns Geschichte Wir

wissen, daß noch viele wirtschaftliche, soziale und kulturelle Un-

gerechtigkeiten ihrer Lösung harren. Wir Turner wollen aus dem

Geiste unserer Kameradschaft heraus stets die Bannerträger sein
im Kampfe für Recht und Gerechtigkeit.«

-M’ ---- J--««4« «--- .

«Stashlhelm-Kiundgebiimgfür das chetmdthschwm. In G la tz
fand im Auftrage der Bundesführung des Stahlhelms unter

stärkster Anteilnahme der Bevölkerung ein-e bedeutsame Kund-

gebung für das Sudetendeutschtum statt. Landesführer Mahn-
ken führte hieb-ei unter anderem aus:

»Die Kameraden der Westmark sind nach hter gekommen, um

dadurch um sso wirksamer zu bezeugen: So wie ihr alle hinter
uns in dem Abwehrkamps am Rhein standet, so soll der Osten
überzeugt sein, daß wir im Kampf um Freiheit und Lebens-
raum der Nation, der nur im Osten angefaßt und entschieden
werden kann, da sein werden. Jn diesem Kampf kommt
dem Sudetendeutschtum und dem Problem der

Tschechoslowakei, in die dies umkämpfte Bollwerk der

Grafschaft wie eine Bastion hineinraigt, eine ganz beso n-

dere Bedeutung zu. Wir sind überzeugt, daß sich für
dieses Problem — anders als bei Polen — eine friedliche
Lösun ohne entscheidend-eSchwierigkeiten finden läßt und daß
diese FriiedslicheLösung im klarsten Interesse der Tschse-
chen selbst liegt. Sie können sich dem völlig ein-

deutiigen Zwang aller Tatsachen »auf die Dauer

nicht entziehen. Als kleine Nation völlig isoliert, ein-

gesprengt mitten im deutschen-Violksboden und Lebensraum, ist
jedes Blatt ihrer Geschichte ein Zeugnis für ishve unlösliche
Verbundenheit mit Mitteleuropsa und ihr Gedeihen nur in An-

lehnung an uns. Auf allen Lebensgebieten waren die Deutschens
die auf ihr-en Wunsch in die leeren Räume dieses Landes kamen,
ihre Lehrmeister, Förderer und Mitarbeiter; ihnen verdanken

sie alles, sogar das Bewußtsein ihres eigenen Volkstums Und
wen-n die Menschen noch so sehr leugnen möchten,so zeugen die
Steine jeder Stadt dieses Landes, am meisten die der schönsten
deutschen Stadt, P rsa g, aus jedem Jahrhundert dieser Ge-

schichte.Fast ein Zufall nur hat verhindert, daß nichst auch noch
der letzte Riegel in Mährsen völlig geschlossenund dieses noch
nicht zum Bewußtsein seiner selbst erwachte Volk völlig asbs-
geschlossen »und zur endgültigen Anlehnung gezwungen worden
wäre· Aber auch jetzt, wso es sich von den Franzosenals san-ge
gegen Deutschland, zum Bündnis mit Polen, zwingen läßt —-

wsie wisdernatürlich ist dieses Bündnis für ein«Volk, das in

jeder Beziehung andere Interessen und Traditionen als das

osteuropsäischePolen hat! Eingiekeilt in das»dserzesitige Macht-
system, kann dieses Volk auf dise Dasuer gedeihen nur in fried-
licher Anlehnung a.n ein kommendes Mittele«uwpsai.

Voraussetzung zu asllem aber ist bedingungslos: H ä n d e w- e g
von su«de te ndeutsche r Kultur!

Wir Deutschen im augenblicklich-sen Reich sind
uns bewußt, daß wir dieser Millionen gleichen
Blutes nicht immer mit der Treu-F gedacht habe-n,
sd ie wir ihnen s chulden Wir wisssent dsle schwierigen
Ausgabe-n des Sudetendeutschtums ersosrderxlDes-ANDerfreie Hand
für seine Kampfmethioidemwir können nicht hineenr-eden. Aber
in einem dürfen und müssen sie auf Uns VechmiemKiein
Tropfen dieses Blutes, keinQuadrsaktmeter dieses
uralten Volksbosdens darf verloren gehen!



Zu dieser Schicksalsverbundenheit bekennen wir aus
dein Westen uns heute an dieser Stelle, und wir wissen, dasß
damit auch Schilesien endgültig geschütztund gerettet sein wi-rd.«

Die »friedliebende«Tschechoslowakei.Jn den Jahren 1919 bis

einschließlich1931 hatte die tschechoslowatischeRsepsublikfür das

Militärwesen insgsesamt 25,278.225 tschi. K. in den einzelnen
Staatsvorsanschlägen eingestellt Dazu kommen noch seit dem

Jashre 1927 jährlisch315 Millionen, die durch das Gesetz vom

17. Dezember 1926 als ,,Fo.nd-s für den Sachbedarf der National-

verteidigung«, als sogenannter ,,Rüstungskredit«auf elf Jahre
beschlossen wurden,·insgesamt 1575 Millionen; für militärische
Ruhe- und Versorgungsgenüsse wurden bisher ausgegeben
2.179,642.000 K., für Jnvestitionen im Rahmen des Mi"litär-

wesens 751,560.700 K., weiter 1.559,000.000 K., die beim b-o«l-

schewistischenEinfall, für die Ausrüstung 1919—1921 und die

Mobilisierung 1921 verasusgabt wurden Seit dem Jahre- 1919

hast also der «Tschechenstaat,dieser Vasall Frankreichs, mehr
als 311X2 Milliarden tschechischeKronen für das Militär-

wesen verwendet! Wohl der beste Beweis für den Abrüstungs-
willen der Tschechen, deren AußsenministerDr. Ben e sch schon
alus diesem Grunde- abgesehen von sein-en persönlichenhervor-
ragenden Eigenschaften, die schon so mancher seiner Volks-

·enossen entsprechen-d,,g«ew·ürdilgt«halt, sicherlich die geeignetste
Persönlichkeitfür das Amt eines Vorsitzenden der zwischen-
stalatliichenAbrüstungstagunggewesen wäre, das er so emsig
angestrebt hat! —

Gegenüberdilesen wahnsinnig-en Ausgaben für
dais Mitlitärwesen ist es bezeichnend, daß die Tschechoslowakei
naichden Angabendies International-en Büros für Voslkserziehung
asm wenigsten vonden Staaten Europas für Schul-
zwecke ausgibt vDieseZusammenstellung läßt san erster Stelle
dite Schweiz erscheinen, die ein vioillies Viertel der Staatsausgaben
für Schulzwecke verwendet. An zweiter Stelle folgt Dänematrk
mit 20. v. H-, dann kommen die Niederlande mit 19 v. H., ferner
Preußen,sdscts für das Schrulwesennoch innmser 16.5 v. H. ausgibt,
hileraiufSchweden mit 15.8 v. H., Poben mit 14.7, Bulgarien
milt 13·2 usw-. Zum Schlusse kommen Albasnien, Großbritannien
und Ungarn mit 10 bis 11 v. H. nnd schließlichan letzter Stelle
sdsileTschechostowajkeimit nur 9 v. H.

Stand Oesterreich vor der Besetzsuingdurch die Tschechdslowakeir
Die »RlebUrgP-rZeitung« meldet: »Die ungarische Zeitung
-Maig«ysllt«l«llg’brachte vor einig-en Tagen eine Meldung-, wonach-
UUf der letzten Konserenz der Kleian Entente in Bukarest auch
über seine VIefEtzUUg Oesterreichis durch tschechkoskizwakische
Truppen als Antwort aqu eine deutsch-österrei-
chische ZD TLlUn iIIn gesprochenworden sein soll.Diese MEPHng
ist entgegen den sonstigen Gepflogenheiten dies Herr-n Benesch
bisher nicht«dementiertword-en. Sie paßt durchaus zu der ganze-n
Haltung- dle dlefer Herr von Anfang an gegenüber dem Ge-
danken einer deutsch-österreichischenZollunion eingenommen hat,
VVV «allen,DMgeU aber zu gewisse-n Bestimmungen, die das

frsaIIzös1.st)-tfchsechischeMiiitärbündnis angeblich in

bezug Auf M Frage eines Anschlusses Oesterreichs an Deutsche
land enthalten soll.

Diese Bestimmungen sind im März 1924 und fünf Jahre
spät-er unter Angabe .-enauerer Einzelheiten durch die Presse
veröffentllchtword-en. ie enthalten zunächsteinmal die Ver-

pflichtUU,g der Tfch-echoslowakei, mit Frankreich ge-
Meinsam Wtrtschaftspsolitischeund militärische Schritte zu unter-

UehMU- falls es der französischenRegierung belieben sonde, ein«-,
Gefährdungdes misttekleuropäischenFriedens festzustellen Fern-er
befllgsetls1«e-dqßeinem Wiederaufleben der Anschluß-
bewegkkng ijn ,Oesterreichdurch die Drohung mit der Be-
fEtzUUgVftervelchlscherGebiete durch tschechosloswakischeTruppeii
entgegengetretenwerden soll. Jn diesem Falle soll die tschechische
Armee dle StädteWien, Linz und Salzburg und die öster-
reichischen Industriezentrenund militärischen Betriebe bis zu
eilUser ZVnle eMschlleßlichWie-ner-Neustadt besetzenan dieser
Absicht soll der UsterreichischenRegierung erst jedoch 24 Stunden
vsvr dem U«eb«etfchs"reistender Grenze durch die tschechischenTruppeu
Kenntnis gegeben werden«

Wir bringen die Meldung des ungarischen Blattes tun-d die
Angaben uber den Geheimvertragmit allem Vorbehalt, können
ihnen aber infong der feindlichen Haltung Beneschs in der

Zollunionfrage eine große innere Wahrscheinlichkeit
nicht absprechen. Die Stellen seiner berühmten Rede gegen die

Zollunion auf der Tagung seiner Partei, wo er davon sprach-
daß die Tscheschoslowakei,«a·ufalle Eventualitäten vorbereitet

sei’ und- wie die Wendungen alle heißen, mit denen man seit
jeher Krieg-sdroh-ungenausstieß oder wenigstens militärischeMaß-
regeln meisnte, finden hiedurchs die zwangloseste Erklärung«

TschieichsischeSchnulpolitib Zu wiederholten Malen haben schon
im Prager Parlament auf berechtigte deutsche Beschwerden hin
die einzelnen tsche-ch-isschenUnterrichtsminister erklärt, dasß die

an's Staatskosten errichteten und erhaltenen »M indserhe ists-

s chu -l e n« — sie heißenwohl so, weil sie nicht für die »Minder-
heisten«,sondern zu 99 v. H. für das tschechsische,,Staatsvo.lk«
geschafer werden — nur ism Falle des wirkliche-n Bedarfes
errichtet würden und dasß nirgend-s und niemals im Tschechene
staiate See lenfang betrieben werd-ex letztere-rsei gänzlichauss-

geschljossen, denn der Stalat sorge doch isn umfassender undv

geradezu vorbsisldlicher Weise für das Schiulwesen ällser seiner
Bürger. Diese Behauptungen tschechischerMinister, die durch
eine geschickte Ausliasndspropagsanda überall verbreitet werden,

finde-naber in den tatsächlichenVerhältnissendie schärfsteWider-

egsung
So geht asuss dein- Ausstellungen des Statistischen Staatsanitess
über dass Volks- und Bürgerschulwesennach dem Stande vom

31. Oktober 1930 hervor, dalßin 1390 tschechischenBürgerschtulen
des Tschechenstajatesnicht wenig-er als 2600, in 10.144 tschechischien
Volksschulen 6890 und- isn asndesrsen nichtdeutschen Volksschculen
333 deutsche Schulkinder unterrichtet wurden. Die tschechischen
Minderheitsvolksschulen, die asngeblich nur aus tschechischenBe-

dürfnissen herasus geschossenwerden, besuchen 2270 deutscheKinder,
die tschseschischsenMinderheitsbürgerschxulenin Böhmen 653 und
in Mähren 415 deutsche Schüler. Ueber 12.000 deutsche
Schulkinder genießen aslso keinen Unterricht in

ihrer Muttersprcrche werd-en vielmehr in tsche-
chischen Schulen unterrichtet und so ihrem deutschen
Volke entsremdet, wenn nicht gasnz entzog-en- Dies soll kein

Seelenfaixng sei-n?
Die »gerechte«Fürsor e dies tschechischenStaates für das

deutscheSchulwesen isst besonders ersichtlich asn den Verhältnissen
in Karpathorußfland das durch den Zwangsvertrag von

St. Germasisn dein Tschechen zugesprochen wurde (sauf die ihsm
zugesicherte Selbstverwaltung wartet es freilich noch-heute!) lund-
in dem naIch der letzten Volkszählung vom Dezember 1930 über
21.000 Deutsche leben, und zwair isn deutsche-n Dörsern um«

Munkascz, isn dieser Stadt selbst und- in einer Sprachinsel im

Tereschwastale Jn diesem ruthenischen Gebiet gibt es auch heute
noch keine tschechischeMinderheit, wenn masn von den wenigen
tscheschisschenBeamten absieht, die in einzelnen Orten im Dienst
stehen. Die Notwendigkeit, ir sendwo eine

tsgechischeMi-ndierhei.ts-
schule zu errichten, besteht aslo nirgend-s u doch wurden solche
auch in reindeutschsen Dörferii errichtet: es besteht eine solche
mit drei Lehsrkräftenim reindeustschenKösnigssfe’ld, dre von

65 deutschen, 9 jüditschen,2 magsyarischen und nur von 8 tsche-
chitschenKindern besucht wird; die tschechischeSchule rn D e ut sch-
Mo kra besuchen 71 deutsche, 16 ruthenissche und nur 7 tsche-
chisscheKinder, in R«ussischs-Mokra, das teils deutsch-, teils

ruthenisch ist, müssen 63 deutsche Kinder dsise tschechischeSchule
besuchen, isn dem gleichfalls deutsch-ruthenische1nDorf D ubove
gehen nur deutsche Kinder in die tschechischeSchule Daß diese
tschechisschenMinderheitsschsulenin entsprechend-enneu-en Gebäuden

untergebsrachtsind-und über genügend Lehrkräfte und Lehrmittel
verfügen, isst bei der Fürsorge des tschechiischenStaat-es für das

tschechsiischeSchsulwesen selbstverständlichGerader kläglich steht
es aber um die wenigen deutschen Schulen, die in dies-en
Dörsern neben den tschechisschsenbestehen: dass Gebäude der

deutschen Schule in Deutsch-Mokras, die von 104 Kindern besucht
wird, ist basufällig usnkd hat nur einen Raum; an ihr sind eisni
deutscher Lehrer und eine ungasrischeLehrerin tätig, die für den

Deutschusnterrischtnicht befähigt ist; asuch an der deutschen Schule
in Königsseld wirken für 143 Schulkinder nur zwei Lehirkräfte,
von denen nur eine die entsprechend-eEigsnsunghat, die andere
die deutsche Sprache nur mangelhaft beherrscht; das gleich-falls
baufällige Gebäude hat, nur einen einzigen Sch-u.lraum. Trotz
wiederholten Eingiaben dser Eltern ist von den Behörden



keine Abhilfe zu erlangen. Für gänzlich überflüssig-es-tsche-
chischeSchulpaslästeim rein-deutschen Siedlungsgebiet sind selbst-
verständlich jederzeit die reichlichsten Mittel vorhanden — f ü r

deutsche Schulen hast man iln Prag höchstens schöne
Werte, nichtssasgsende Redensarten und Unwahre
Behasuptsusngenl

Ehrung von Sudetendeutschen Das Deutsche Auslands-
in stitut in Stuttgart hat bei der diesjährigen Festversammlung
den ,,Deutschen Ring'-, mit dem es um das Auslandsdeutschitum
verdient-e Männer auszeichnet, neben ander-en zwei Sud-eben-

deutschen verliehen: Se. Magnifizenz, Rektor Dr. August
Niaegele wurde gefeiert als Vorkämpfer sfür das historische
Recht dser alten deutschen Alma mater Prags, der durch die

Achtung und das Vertrauen seiner Kollegen nun schon dreimal
an die Spitze der Universität berufen wurde· Karl Hans
S trio b«l,der sudetendieutscheDichter, empfing die gleich-eEhr-mag
wegen sein-es Eintretens für ein besseres Verständnis die-s Da-

seinskampfes des sudsetendeutschen Grenzlanddeutschtums Der

Text der ihm überreichten Ehrenurknnde hebt besonders seinen
Rom-an »Die Fackel des Hus« hervor, und nennt ihsn das

schönste literarisch-e Denkmal der Prager alt-en Universität, in
dem dser jahrhundertealte Kampf der Tschechen gegen das Deutsch-
tum in seinen Ursprüngen gestaltet wird. Es ist wohl das erste-
mal, daß vom Auslanddentscheu Institut ein Dichter für eine

,,volksdeutscheDichtertat« geehrt wird.
N

Ssudetendeutsches Heimatmuseum E. V. Nürnberg A11120. Mai

erfolgt-e in Nürnberg in Anwesenheit vion zehn Gründungsmit-
gliedern, auf Grund der Eintrag-unsg in das Ve.r-einsregcister,die

Gründung des Sud-etendeutschen Museumsviereines in Nürnberg
Zum ersten Vorsitzenden wurde Herr U»niv.-onf. Dr. med. Erwin

Kreuter, zum Stellvertreter Herr Riechstsianwalt Dr. Karl
Lotter gewählt. Es handelt sich um einen vollkommen un-

abhängigen, nichtpsolitischen Verein-, der nur kultnrellen Be-

strebungen dient und sich in erster Linie die Errichtung und den
Ausbau des Sudetendeutschen Heimatmuseums in Nürnberg zum
Ziel gesetzthat«Mit der Vereinstätigkeit wurde sosort begonnen
Es wird erwartet, daß sowohl die Sud-etendeutschen in der Heimat
als auch jene im Auslande diesen kulturellsen Bestrebungen
«Jnteresse und Unterstützungzuteil werden lassen·
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Volkszählungsergebnissem Bohmen.
Der Vertschechungsverein ,,Severoceska Jednota« weiß frohlockend

zu melden, daß nach den Ergebnissen der letzten Volkszählung
(besser sollte man von einer Volksverzähilung sprechen) das tschechische
Element im deutschen Gebiete weiter im Steigen ist:

Es gibt in Böhmen 90 Bezirke mit deutscher Mehrheit. Von

diesen haben 33 Gerichtsbezirke weniger als 5 v. H. Tschechenj
20 Bezirke 5 bis 10 v. H» weitere 20 Bezirke 10 bis 20 v. H.
und 17 Bezirke 20 bis 50 v· H. Tschechen

Seit dem Jahre 1921 stieg die Zahl der Tsschechenin den Be-

zirken mit deutscher Mehrheit um 23.93 v. H. — ohne Stecken —-

die der Deutschen um 4.28 v. H. »

Den größten Zuwachs haben die Tsschechen in dem Bezirke
Stecken zu verzeichnen, wo sie jetzt 51.27 v. H. (früher 43.5"5
v. H.) erreicht haben, während die Zahl der Deutsch-en von 5623
v. H. auf 48.65 v. H. zurückgegangen ist. Um fast dasselbe Ver-

hältnis ändern sich die Nationalitätenverhältnisse im Bezirke
Podersam, wo die Tscheschen jetzt 16 v. H. erreicht haben und
sich bald auf 20 v, H· bringen wollen. Noch näher den 20 v. H··
sind die Tschechen im Saiazer Bezirke (19.99 v. H·). Die Deut-

schen haben dort 79.54 v· H. gegen 87 v· H. im Jahre 1921 »er-

ielt. Um 7 v. H. vermehrt sich die Zahl der Tschechen im Bis-h-
HischdseipaerBezirke, und zwar auf. 13.48 v. H.
«

Jn Wegstädtl und in Tuschkau haben die Tschechen die

20-v·-F;).-Grenze schon wesentlich überschritten. Jn Wegsttidtl erreichten

lo-

sie 25.81 (18.97) v. H. und in Tuschkau 23.73 (17.44) v. H. Im«
Bezirke Eg er haben sie sich gegen früher verdoppelt und be-

tragen jetzt 9.35 v. H. der Bevölkerung Jm Gökrkauer Be-

zirk haben sie 17 v. H. erreicht (12), in Neubistritz und
Komotau je 12 (8) v. H. Jm Lobositzer Bezirk erhielten sie
bereits 49.64 (45.61) v. H. und hoffen, bei der nächsten Volks-

zählung die Mehrheit zu erlangen.
40 bis 50 v. H· nähern sich die Tschechen in folgende-n Bezirken:"

Bilin 38 (34), Postelberg 42 (39), Leitmeritz 40 (37) v.H.

Jm Brüxer Bezirke hoffen die Tsschechen, in absehbarer Zeit
ebenfalls die Mehrheit an sich zn reißen, denn sie betragen dort
bereits 48.82 (46.47) v. Jn Manetin erlangten sie die

Zweidrittelmehrheit und in Königinhof sind sie davon nicht
weit entfernt.

10 v. H. nähern sie sich in Tetschiien (9.76 v. H.), in Daubai

(9.02 v. H.), Böhm.-Kamnitz (8.49 v. H.). 10 v. H. überi-
schritten die Tschechen in Traute nau mit 12.96 (9.3) v. H.,,
Grulich 10.94 (8.4) v. H., Haida 11.43 (8.9) v. H. unds
Niemes 10.38 (8) v. H. Auf dem Wege zu 20 v. H. sind die

Tschechen in Aussig, wo sie von 16.5 auf 19.48 stiegen, in

Gablonz a.d.N.14(12) v.H., in Kaplitz 17 (15) v; H.
und Gratzen 14.3 (10.4) v· H. 20 v. H. überschritten wurden in

Jechnitz und in Karbitz.
Fast verdoppelt hat sich die Zahl der Tschechen im Luditzer

Bezirke von 3.78 auf 7.27 v. H» in Hohenfurth von 3 aus
5.49,-i.n Rumburg von 2.2 auf 4.3, in Joachimsthal von

1.64 auf 3.63 v. H. Mehr als verdoppelt hat sie sich in Deutsch-
G·abel, und zwar von 1.28 auf 4.02 v. H., und in Wall-ern
von 0.84 auf 3.17 v. H. Jn Neuersn stieg-en die Tschechen von

4.6 auf mehr als 7 v. H.

Diese Ziffern sprechen eine deutliche und grausame Sprach-e. Sie

gebenein lerschüttersndes Bild von der nationalen und sozialen
Not eines deutschen Grenzlandes, das in seinem Abwehrkampfe fast
ausschließlich auf sich selbst angewiesen ist.

Böhmserwuld.

Während die letzte Volkszählung in allen deutschen Bezirke-n ein-e
Verschiebung der nationalen

Verhältnilssezugunsten der Tschechen,
deren Minderheiten sich nicht nur abs-o'ut, sondern auch pierzentuell
gewachsen sind, gebracht hat, ergibt sich in den südböhmischen
Bezirken des Böhmerwaldes eine Zunahme der
deutschen Bevölkerung So ist zum Beispiel im Bezirke
Krummau die Zahl der Deutschen um 2304 gestiegen, die Zahl
der Tscherhen gegen 1921 um 435 gefallen. Jn den tscheschischseim
Gemeinden des Bezirkes Bergreichenstein erlgibt die Volks-

zählung eine Abnahme von 936 Personen, in den deutschen eine

Bevölkerungszunahme um 201. Auch im Prachatitzer Bezirzk
hat sich das Verhältnis in den L-and-gemeinden zugunsten der

Deutschen verschoben, nur in Prachatitz selbst ist die Zahl der
Tschecheu gewachsen und erreicht fast 50 Prozent. Jm Bezirke
Moldauthein stieg die Zahl der Deutsche-n in den letzten zehn
Jahren von 1 »auf 13 Prsomille, und auch im Bezirke Nein-
gedein (Taus) ergibt sich eine Verschiebung zugunsten der Deut-

schen. Die Ursachen hiefür sind einerseits in der größeren Sterb-

lichkeit in dem tschechischen Böhmerwaldgebiete, anderseits auch- in
der Abwanderung zu suchen. — Ein für Budweis vorgesehener
Vortrag des Ozeanfliegers Hersmann Kö hl wurde im letzten Augen-
blick auf Weisung der Prager Ober-behörde»mit Rücksicht auf das

öffentliche Wohl« verboten —- Am 24. Juni ist in Perneck bei

Plan sein Brand ausgebrochen, der sich durch den Wind rasch
ausbreitete und beinahe den ganz-en Ort vernichtete- 24 Ge-
lbäude fielen der Feuersbrunst zum Opfer. Die Feuerwehren der

umliegenden Ortschaften eilten wohl zu Hilfe, doch mußten sie
tatenlos dem Wüten dies Elements zusehen-, da fast kein Wasser
szur Verfügung stand-. Der Bürgermeister von Perneck, seine Frau
und sein Sohn sind an Rauchvergiftung gestorben. Jn den Ställen

sind gegen 50 Stück Vieh umgekommen, da die Bauern, mit der

Rettung ihrer Hsabseligkeiten beschäftigt, nicht rechtzeitig die scheue-n
Tiere ins Freie bringen konnten. Der Schaden beträgt über eine
Million Kronen-

Deutschböhmen.
Vor einiger Zeit erhielt der Verein ,,Eger.’länderHeimat« in E ger

von der Bezirksbehörde die Aufforderung das in seinem Vereins-
lokale hängend-e Bismarck-Bilds abzunehmen- Gegen die-se Ver-
fügung leg-te der Verein Berufung ein, zumal der Auftrag auf
Abnahsme des Bildes unter Bezug auf den § 26 des Schslltzgselelåes
erfolgte, der die Beseitigng von De«n«kmälern, Bildt-M- JU-
1schr1ften usw. staatsfeindlichen Charakters behandelt. Die Landes-
behiörde bestätigte das Urteil der Egerer Bezirks-behörde und nun-

mehr hsat auch Jnnenminister Slavik verfügt- dsllißdsth Urteil zu

Recht besteht, und daß ein Einschreiten nach dem betreffenden
Gesetzparagraph als gegeben erscheint. Damit bekennt der Jnnen-
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minisster, daß ein Bild des Fürsten Bismarck staatsfeind-
lichen Charakter habe! — Der Pilsener Soskolgau hat es für
nötig befunden, den paar »Sokoslnin Msarienbad über die

Pfingsten einen vielhundertköpssigenBesuch abzu-statten, um ihnen
bei dieser Gelegenheit eine Fahne zu überreichen. Die eigentliche
Absicht war klar:·den Tausenden von Reichsdeutschen, die an diesen
Tagen nach«Marien-bad kamen, sollte ein tschechischer Charakter der

deutschen Kurstadt vvsrgespiegelt werden. Diese Absicht ist nicht im-

minsdesten erreicht worden«Die deutschen Vereine Marienbads hatten
ebenfalsls für Pfingsten seit langem ihr dsiiesjähriigesHeimatfest ani-

gesetzt gehabt und der ganze Pfingstsonntag stand in Marienbad im

Zeichen des deutschen Heimatfesstes Die Kornblume beherrschte das
Straßenbild, EgerländserTrachstenbelebten es und die Konzerte der

Kurkapelle hatten reichlich Egerländer Musik iin ihre Prosgrsamme
aufgenommen Jni den ersten Nachmittagsftunden bewegte ssch. der

Festng unter dems Klange deutsch-er Lieder durch die Hauptstriaße;
bereits sam- Vormittag-ehatte ein eindrucksvioller Egerländer Kirch-
gang stattgefunden-; die Hochsamtpredigt hielt ein Geistlicher in Eger-
länder Mund-art. Die roten Hemden der Soskosln ·aber liefen fremid
und zusammenhanglos in dem deutsch-enLeben des deutschen Marien-
bad umher. — Am Pfingftniontagi wund-e iasiich Karlsbiad durch«
einen Sokoilbesuchbeehrt, der aber vson der Bevölkerung gänzlich
unbeachtet blieb. —- Der Posftmeister Jaroisslav Vossmiik in Fünf-
hundenim Bezirk Kaaden, der diese Stelle als tschechischer
Le g i on är erhalten hatte, isst vom Dienste suspendiert worden,
weil bei eiiner nicht angesagten Revision ein Fehlbetvag von etfwa
40.000 tsch. K· festgestellt wurde. Die Verfehlungen des Postmeisters
kam-en an den Tag, »als sich Fälle wiederholten, daß Leute vsosn

Liefer«fiTm-e·11aUf Beträge sgseklagstwurden, die bereits ism Weg-e
der Post eingezahlt worden- waren. — Am PfingstIspkkmtag kam-en Yin
die rein deutsche Egerstadt Kaaden Sokoiln aus der Laune-v

Gegend und aus«dem Podersamer Bezirk. Die deutsche Bevölkerung
hatte nach- bewahrtem Muster die Stadt verlassen» so daß die

Ungern zg.ess-ehenen«Gäste eine tote Stadt vorfanden Um 12 Uhr
mittags zog-en, wie von einem der wenigen ZurückgebliebsenenMii-

geteilt wird, ungefähr 2·00bis 250 Mann in die Stadt ein. Deri

Markthkatz- »Auf dem eine Versammlung abgehalten wurde, war

völlig leer, ebenso die umliegenden Gassen. Jn der ganzen Staidt
War- Mit AUZTPUHMEder Fahnen, die von den Gebäutden der Posst,
der Gen.d-armerie usw. weh-ten, nur ein einziges Prsivsathaus beflagigkd
nämlich das Wohnhaus der Staatsbeamten -— Die 37. Hauptt-
verisammlung des Bund-es der Deutschen in Böhmen findet aim

17— bis 20- ,JU1«1"MK Laden statt — Bei den Gemeindewahlen in

Ossek erhielten-die deutschen Nationalsozialisten 1(1 (bisher 10),
die deutschenSozialdemorkraten 3 (4), die deutschen Christlichsozialen
und die deutsche Gewerb-epartei je 3, die Kommumiisten 4 (5) Mansdate

Diese Wahlen haben leider wieder gezeigt-, daß der tsch echsiis che
Ansturm besonders in dem national so wie so stark bedrängten
nordwestböhmischenKohlengebietenoch immer nicht zum Stillstand
gekommen ist. Die Tsschechienhaben um über 100 Stimmen und ein
Mandat zugenommen-, ft) daß sie jetzt zwölf haiben und sich die

Spanne zwischen der deutschen und tscheschischenMandatszahl abermals
zuuiigunsteti der Deutsch-en verschob. — Die Vezirksbehörde im
Aus si g hat vor kurzem der Stmdstgiemeinde Aussig aufgetragen,
die Bezeichnung Ros eg ger- P ark·, die seit dem Umsstuvz Un-

beanstarndet geblieben war, abzuändern. Die Beschwerde der Staidt
an sdais Landesamt wurde verworfen und die Entscheidung der

Aussiger Bezirksbehörde, Roseggest sei ein Feind der
tschechoskowakischen Staatsidee gewesen, und die
Be eichnung wirke auf einen großen Teil der heimische-n Bevölkerungachrizendbestätigt Die Stadtgemeisnde hat an das Verwaltungsi-
gericht berufen. — Jm Zug-e der Wälder-resormwurde diese-c Tag-e
ein Grvßteil der Besitzungen des GrosßbrundbesitzersLedebur-
Wicheln, darunter auch der Mille-scheinet (D-on.ner.sberg),
auf dessen Gipfel sich ein Observahvvkium Uusds ein Asuislsiichtsturmdes
Teplitzer Gebirgsvereines befinden-, vom Staate übernommen Der
deutsch-e Baudenwirt wird in seinem Vertrag auf Weitere sechs Jahr-e
belassen-»Nach der Uebernahme des Milleschauers ist der Staat, der
bekanntlich das Prebischtor und Schreckenstein bereits besitzt, Eigen-
tümer der wichtigsten Zielpunkte des Touristenvertehres im deutsch-
böhmischen Elbtal. — Der Wien-er Kardinal Piffh eixn ge-
boren-er Laiidskroneybesuchtejüngst Arnia u und hielt dort gelegent-
kich einer katholischen Feier eisne Rede, sdie das Mißfallen gings
Teiles der tlchechischen.Presse hervorgerusen hat. Die harmlosen
Worte des Kardinals, daß er »den Katholiken des Deutsch-böh-men«
die Hand reiche, veranlassen einige tschechkfcheBlätteh den Kirchen-
fürstiender Agitation für Deutschböhmen zu beschuldigen. Der »Nämd«
stellt sogar an die Behörden die Frage, warum dieser «lästig-eAussi-
län-der« nicht sofort nach seiner Rede aus der Republik ausgewsiesekn
worden sei? s I

Sudetenland
Obwohl der Bezin Mähkisch-Schönb-erg 60.000 Desuts e

und mu- 14-500 Tschechen zehrt, sind bei der politischen Bezirks-,-
verwaltung thsev 36 Angestellten nur 6 Deutsche, und diese in

völlig untergeordneten Stellen. Unter den 30 Angestellten der

MährifclySchönberger Staatspolizei gibt es mir 2 Deutsch-e. Jm
politischen Bezirk Hohenstadt der 29.000 Deutsche zählt, gilbt
es bei ider politisch-en Bezirksbsehörde kein-en einzigen Deutschen. »Das
Hohenstädter Bezirksgericht kann nur in besonderen Ausnahmsfallen
Ausfertigungen deutsch schreiben, weil nur ein Protokollführer die

deutsche Schrift beherrscht Aehnlich sind dise Mißverhältnisse »in den

anderen Aemtern Jn keinem einzigen Bezirk im sudetenk
deutschen Gebiet entspricht die Besetzung der Posten lim

S«taats-dien·ste der Bevsölkerungsznfammensetzungauch nur an-

nähernd. — Jn Deutsch-Lieba-u wurden mit Hilfe und durch
Vermittlung der -,,N-arodni Jednota« 4000 Quasdriatmieter Baugvund
erworben. Auf dem Baugrundse wer-den ein Schulgsebäude und
Wohnhäuser für Kolonisten errichtet werden. Sofort nach· Fertig-
stellung der Wohnbauten ist die Anfiedlung zahlreicher tsche ischew
Familien geplant· —- Jn M-ährisch-S.ch önberg wird am . und
6. Juli ein großes tschechsisches ,,Aufmunterungsfest« veranstaltet,
an welchem sich sämtliche tschechischen Organisationen und Vereine

sowie die Garnison beteiligen sollen. — Die feierliche Eröffnung
des neuen tfchechischen Realgymnasiums in Mähr.-Schönber·g
hatte ganz iden Charakter einer Sie-gesfeier. Am 7. Juni fand die

Eröffnungsfeier im Turnsaal des Realgymnasiuins statt. Unter
anderen sprachen Vertreter des Schulministeriums, des Land«esschul-
tates, der ,,Narodni Jednotas« und des ,,Narodni Vybosr«. Das
neue Gebäude ist mit den modernsten Errungenschaften der Techknik
ausgestattet und viel zu groß für die geringe Schüleranzahl —

Jn M ährisch--N-e ustadt wurde zu Pfingsten ein deutsches Volks-

haus feierlich eingeweiht. —- Aichien, ein Dorf im Mähr.-Neu-
städter Ländchen, mit seinem mustergültig bewirtschaftet-en
Meierhof, zur Deutsch-Ordens-Herrschaft Lang-endorf-Eulenberg seit
dem Dreißigjährigen Kriege gehörig, war bis vor fünf Jahren
rein deutsch. 1925 wurde der Meierhof bis auf ein kleines

Restgut, das ein Liechtensteinscher Beamter in Pacht erhielt, unter

hannakische Kolonisten aufgeteilt, die noch Leut-e nsachzogen und

bisherige Meierhofarbeiter deutscher Volkszugehörigkeit unter ihren
wirtschaftlichen Einfluß brachten. Bei den vorjährigen Gemeinde-

wahlen gab es bereits Mandatsgleichheit, bei der Volkszählunkz
tschechischeMehrheit Die staatliche Mindserheitsschiule er-

hielt einen Pru«nkbau, der am letzten Sonntag sein-er Bestimmung
übergeben wurde. Es war eine Sie ges-feier, zu der das Schul-
ministerium, das Bodenamt, der Landesausschuß, die Bezirksbehösrsde
die Matice und die Jednota Vertreter und Redner entsandt
hatten. Am bemerkenswertesten war die- Ansprzachiedes Tschechisierungs-
direktors Kubis (Olmütz),der den Anlaß und den Ort als sprechen-
den Beweis pries, »was der ·tschechischieEroberungswille zuwege.
bringt und erstrebt«, und nach Dankesworten an die Regierunsg
und das Bodenamt mit dem beschwörendenWunsche schloß: »Nicht
bloß ein Aichen, nein, nicht zehn . .

·, mindestens tausend solche
Aichen brauchen wir in unserer Republik! Dann erst wird die

Restitution gerecht durchgeführt sein!« — Jn Unter-Langen-
dorf wurden seinerzeit 218 Hektar erstklassigen Bodens an 15 tsche-
chische Kolonisten zugeteilt Aus einer an den Finanzmiinister
gerichteten Anfrage wird nunmehr bekannt, daß diesen Kolonisten,
die anscheinend in ganz guten wirtschaftlichen Verhältnissen leben,
sämtliche Steuern und Zuschläge für dsie Jahre 1928
bis 1933 erlassen worden sind-. Durch diese Steuernachsicht ver-

liert die deutsch-e Gemeinde Unter-Langenbach jährlich 6630 tsch. K·
ihrer Einkünfte, die sie bereits in ihr Gemeindebudgeteingestellt
hat und auf keine andere Weise beschaffen kann. Die offenbare
Bevorzugung der tschechischen Kolonisten hat unter dser deutsche-n
Bevölkerung, meist Landwirten, die schwer unter der

Krise. leiden, ungeheure Erbitterung hervorgerufen. — Der

politische Bezirk Hohenstadt der aus den Gerichtsbezircken
Müglitz, Hohsenstadt und Schildberg besteht, ist der na-

tional am meisten bedrohte Bezirk in ganz Nord-mähren. Noch im

Jahre 1880 hatte dieser Bezirk 38.840 deutsche und 33.556 tsche-
chische Einwohner, mithin eine bedeutende deutsche Mehrheit Seit
30 Jahren »aber ist eine ständige Abnahme der Deutschen und ein-e

entsprechende Zunahme der Tschechen bemerkbar-, die sich besonders
im Gerichtsbezirk Hohenstadt und Ein der Stadt Hoshenstaldt zeigt Jn
dem genannten Bezirke wurden 1910 noch 32.11 v. H» 1921 nur mehr
25.06 v. H. und 1930 gar mehr mir 24.9 v· H. Deutsch-e gezählt
— Jn Freiwaldau beging am 6. und 7. Juni der Sude-ten-
gebirgsvereiii die Feier seines öojährigen Bestandes. — Am 5. und
6. Juli soll in Freiwaldau ein großer Soskolaufmiarsch
stattfinden Der Aufmarfch soll in größtem Ausmaß durchgeführt
wer-den. Die Veranstalter rechnen mit einer Beteiligung von ungefähr
8000 uniformierten Sokaln An das 7. Grenzjägierbataillon das

fast durchwegs aus Tschechen besteht, werden die Sokoln eine vsosm

nor-dmährischen und hannakischen Gau gemeinsam gestiftete Fahne
feierlichistübergeben. Während des Marsches durch die deutsch-e Stadt
werden Sprechchöre die nach dem Umsturz geschaffen-e tschechische
Minderheit begrüßen und ,,aufniunstern«. Der Hauptmsacher der »Auf-
munterungsfahrt« ist der Obmann des nordmährischen
Sokoltsurngaues Joza Maly, der zugleich ein maßgeben-



der Führer »der nordmährischsentschechischen Sozial-
demo kr aten ist. — Das staatliche Bodenamt hat die wertvollen-

Baugründe vom Fürst Liechtensteinschen Mesierhof der Stadt Jä-
gern dsorf endgültig der tschechischen Minderheit zugeteilt. Die ins-

giesamt fast sieben Hektar betrug-enden Grundstücke wurden zu einem

lächerlich geringen Preis abge«treten. Dite Stadtgemseinde Jägerndorf
bemühte sich seit dem Jahre 1929 vergeblich, diese Grundstück-ekäuf-
lich zum tatsächlichenWert zu erwerben. Der bereits im Jahre 1925

sabgseschlosseneKaufvertrag wurde einfach nicht genehmigt, ebenso
nicht sein neuer Vertrag vom Jahr-e 1929. Weder die Stadtgemesinde
Jägerndorf noch auch die. Sparkasse, die sich gleichfalls um Bau-

gründe be,müh·ten,erhielte-n davon »auchnur einen Teil zugesprochen.
Die Itztzten für Jägerndorf in Betracht kommenden Bauplätze wurden
einer tschechischsesnGenossenschaft in die Hand gespielt, um auf dieise
Weise die tschsechischseMinderheit in Jägerndorf, die nur 5 v· H.
beträgt, materiell zu stärken. — Ende Juni fand in Freud ent hal
das erste Wiedersehensfest der Angehörigen des ehemaligen schlesischen
Jnfanterieregimentes Nr. 1 statt. — Die Wahl des Schuldirektors
Franz zum Bürgermeister von Tro pp asu wurde bestätigt, zui
Stellvertretern wurden gewählt Dr. Just (Christlichisozialer) und
Sekretär Baier (Natiosnsaslsoziali·st).— Am 2. Juli wurde isn Nen-

tits chein die siebente schlesische Kultmswoche eröffnet.

Südmühren
Die Fortschritte der Tschechsifiierung des böhmischen Teil-es der

ngauer Sprachinsel waren in den letzten zehn Jahr-en
ganz bedeutend, wir sehen, daß nicht nur iin Friedri·ch-sdiorsf
und Altenbserg zu zwei Dritteln tschechische Gemeinden wurden-,
sondern auch in vielen sanderen deutschen Gemeinden das tschechische
Element zielbewußt ver-stärkt wurde. Besonders in den Bahnstationen
Schrittenz und Friedena u. Ein neuer ,,Si·eg« gelang den

Tschechen in Stecke n, in dsem größten Orte des böhmischsenTeiles
der Sprachinsel, den die Tschiechsenschon bei der letzt-en Gemeinde-
wahl erobern wollten, wo aber damals die Deutschen eine Zwei-
drittelmehrheit erhielten. Wie aus den Bericht-en der tschechischsen
Grenzlerzeitung hervorgeht — das amtliche Volkszählungssergsebnis
steht allerdings noch aus —, errangen die Tschsechen bei der Volks-

zählung in Stecken die Mehrheit, und zwar 51.27 v. H» die

Deutschen 48.65 v. H., wogegen früh-er die Deutschen 56.23 v. H»
die Tschechen 43.55 v. H. hatt-en. Der tschechischieBesitzstand hab-e
um 7.72 v. H. zugenommen, während der deutsche um 7.67 v. H.
gäsunken ist. Der ,,Sie.g« dürfte allerdings in sdser Hauptsache auf
die bekannten Volkszählungismachienschaften zurückzuführen sein und
man kann »auf die im Herbst stattfsinidenden Gemeinsdewahlen gie-
spannt sein, die wahrscheinlich ein anderes Bild gen werden.
— Bekanntlich wurden bald nach dem Umsturze im Fixltschiner
Gebiete fast iallse deutschen Schulen mit der Begründung gesperrt,
daß es- sichs nicht um deutsche Schsulkinders sondern Vum tscheichische
handelt, die vosr dem Kriege ,,—germsanisierst«worden seien. Die

letzten Schuleinschreibungsen haben jedoch den Gegienbsewejsgeliefert
nnd die deutschen Parlamentarier verlangen jsetzt die Errichtung
sdeutscher Schulen. Die »Nar. Pol« behauptet, die Kinder, die in
Idie dortigen deutschen Schulen gehen, seien trotz des Bekenntnisses
der Eltern zur deutschen Nationalität nicht deutsch. Die Groß-
eltern und die Urgroßeltern hätten »aus-schließlichtschechisch ge-
sprochen. Wenn die Regierung die Errichtung neu-er

deutsch-er Schulen bewillige, so sei Hultschin für
idiie Tschechsoslowakei verloren Für die Regierung müsse
als Leitfaden gelten: Keine deutschen Schulen inHultschin
und Vernichtung des jsetzt dort blühenden deutschen
Priviatunterrichtes, der die Quelle der Staastsfeindlsichkeit
und der Jrredsenta sei. Fiir die außerordentlich-en Verhältnisse im

Hsultschiner Gebiet müssen Ausnahmeverfügungsen getroffen
werden und man diirfe nicht engherziig an die Auslegung der Gesetz-e
halten, wenn Hultschin fiir Fden Staat erhalten bsleisbien solle-
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Schluß der Einsendnngen für die September-Folge ist der
20. August; spätere Einsendungen können keine Aufnahme finden.

Generallentnant Konstantin W. Sakharow: »Die tschechischen
Legionen in Sibirien« mit Vorwort von Professor Dr. Martin

Spahn, M. »d. R. (135 Seiten, Preis tartoniert 3 Mark.) Zweite

12

erweiterte Auflage. Verlag: Buchckunst Graphische Werk-

stätten G· m. ib. H., Berlin 80 36, Köpenickerstraße 178—179. Es

ist noch nicht ein Jahr her, daß die erste Auflage des Buch-es
»Die tscheschischenLegionen in Sibirien« erschienen ist und schon
mußte die zweite Auflage der Oeffentlichkeit unterbreitet werden.
5000 Stück waren in ganz kurzer Zeit vergriffen. Nicht nur die

deutsche Presse, sondern auch die gesamte Presse des Auslande-s
hatte sich mit diesem Buche ausführlich beschäftigt und dasselbe
als ein hsistorisches Ereignis begrüßt. Die tschechische Oeffent-
lichkeit und Presse schwiegen sich auf diese Frage vollständig aus
und die stschechische Regierung verbot das Buch für die tsch-ech.o-
slowakische Republik. Nun bringt der Verfasser inl zweiter Auflagke
eine erschöpfende Antwort auf alle Zweifel. Die zweite stark
vermehrte Auflagse zeigt uns, daß der Verfasser sich inzwischen
reichlich Mühe genommen hat, neues Material und neue

Dokumente zusammenzutragsen, um neue Beweise für die histo-
rische Wahrheit zu erbringen. Dabei ist es ihm gelungen, selbst
aus tschechischen Quellen die Bestätigung-en der tschechiischenGreuel-

und Schand-taten nachzuweisen So zum Beispiel bringt die zweite
Auflage des Sakharow-Bu«ches die Bestätigung eines tschechifchen
Senators F. Kreitschy über den tschechischen Diebstahl und Raub

(Seite 75); über den tscheschischenVerrat am russischsen Volke und

an Admiral Koltschak (Seite 79 und 89); ihnen folgen weiter die
Ausführungen des Chefs der tschechischen Evakuation Dr. Rade
Seite 113 bis 116). Aus den vielen neuen Zeugnissen ist auchsehrnennenswert das des neutralen Schweiziers Dr. Georg Mon-

tandon, des Chefs des Roten Kreuzes in Sibirien, welcher auchs
über die Feigheit der tschechischen Legionäre den Bolschewikesn
gegenüber und über ihre Grausamkeit den wehrlofen Kriegsge-
fangenen und der Bevölkerung gegenüber eine eindseutige Kritik übt.

Aret- Deutschösterreich.
Geschäftsstelle: Wien, S. Bez» Fuhrmannsgasse ist-. Fernruf As26s2s66

Bei der Kreishauptoersammlung wurden gewählt: isn die Kreis-

leitung: Hofrat Karl Jpolt (1. Vorsitzender), Professor Karner

EsVorsitzender), Beamter Wenglorz und Kaufmann Schembera
Schriftfühsrer), Kaufmann Jakob Lintl (Zahlmeister), Magister

Bernard (Za·hlm.-Stellv.), Jng. Blaschke, Stieg-Rat Böllmann, Be-

amter Faukal, Ob.-Jng. Fritsche, Notar Dr. Hauer, Geschäfts-
msann Just, stieg-Rat Knösll, PosstbieasmterLenz, Privatbeamter Losert,
Oekonomierat Jng. Pialek, Privatbeamter Sacher, Postsparkassen-
sekretär Emil Wesinberger; als Ersatzmitglieder: Privater FriedL
Ministerialrat Jng. Gold, Professor Jung, Baumeister Jngenieur
Löschner, Jnfp. Maiwald, Bahn-inspektor Muth-er, Oberrechnungsrat
Schinagl, Kaufmann Würfel, Privatbeamter Lois Weinberger. —-

Jn den Aufsichtsrat: Buch-händler Balzer, Notar Druschba,
Stadtrat Flor, Re tsanwalt Dr. Kurz, Reich-tsanwalt Dr. Leitsner,
Hofrat Jng. Mieß, Prof. Kühnel, Ministerialrat Dr. Proch«askia,
Amtsdirektor Obenaus Jn das Schiedsgericht: Hofrat
Dr. Blaschkowitschka, Professor Dr. Bacher, Ministerialrat Dr. Kraut-

mann, Zentralinspektor i. R. Hofrat Tauber, Reg.-Rat Tilp, Rechts-
anwsalt Dr. Krzywan, Oberlandesgerichtsrat i. R. Dr. Matzig
und Professor Max-a.

Freiwillig erhöhter Mitgli-edsbeitrag. All jenen Mitgliedern, die

sich verpflichten, durch länger-e Zeit hindurch neben dem gewöhnlichen
Jahresbeitrag, freiwillig unmittelbar an die Kreisleitung einen

erhöhten Beitrag zu leisten oder an dessen Stelle eine einmalige
Spende gaben, spricht die Kreis-leitung den herzlichsten
Dank saus. Die Heimatgruppen und Zwseigstellen
werden ersucht, weiterhin fortlaufend solche Mitglieder zu gewinnen

Die Sprechstunoen unserer Rechtsanwälte zwecks Auskunfts-
erteilungien entfallen in »den Monaten Juli und August und werden

in der zweit-en Hälfte September wieder aufgenommen
Die Zuerkennung von Anerkennungsurkunven erfolgt nur« auf Be-

schluß der Geschäfts- und Kreisleitung; diesbezüglischeAnträge müssen
jederzeit r e ch-t z se i t i g einberufen

Todesfall. Am 24. Juni starlb in seiner Heimatstadt Prachatitz isn

seinem 68. Lebensjahr-e das Mitglied Unseres Schiedsgerichtes Ober-

stabssapotheker 1. Kl. id. R., Regierungsrat, Mag. pharm. Erhard
T ilp. Mit ihm, der viele Jahr-e hindurch Obmsann der Hseimsatgruppe
Prachsatitz wsar und der Leitung des Zweigvserseines ,,Böhmertosal·dgau«
angehörte, ist sein treuer und bewährt-erMitkämpfer aus unseren
Reihen gierifsen worden, der in vorbzildilicher Heimatliebe in unserem
Bunde tätig war. Jn heimatlicher Erde wurde er am 27. Juni
beerdigt. Ein ehrendes Gedenken aller, die ihn kunnten, bleibt ihm
Egcwiahrtl

Wiener Arbeitsgemseinschiaft, Zweigvskrcin,,Böhmerwalogiau«.. Jm
nächsten Jahre wird mit Rücksichtsan due hohen Abigsaben kein Zwei-g,
vereinskränzchen·, sondern nur sein größer-er gemeinsam-er Hei m a t-

asbend veranstaltet — Alle Lands-Leute werden aufgefordert, an der

Enthüllung der Gangl-Gedenktafel am Sonntag« 6. Sep-.



tember, ngll Uhr vormittags, teilzunehmen Die Enthüllung wird

am Hause Wien, 13. Bez., Pwchmanngasse 2, vorgenommen Die
Gedenkrede hält Seminsardisrektor Kiahl Hieimiatgsruppen und Vereine-,
die körperschaftlichteilnehmen wollen, mögen dies bsis 20. August der

H»-G. ,,K-apl.itz«, 4. Bez» Panig-bgscrsse17, bekanntgeben. — Nächste
Sitzun g- der Zweigvsereinsleitung sam Frei-tag, 11. September. —

H.-G. «K-aplsitzund Umgebung«. Während der Sommermonate finden
zwanglose Zusam m enkiin f te in Kirchwegers Gastwirtschaft»Zum
grünen Baum«, Wien, 13. Be.z., Linzerstraße 251, statt. Am 5. Juli
1931 ,,Prokopimsarkt«; iam 2. August 1931 ,,Bunt-er Abend«. Beginn
8 Uhr abends· Um zahlreich-e Teitniashimsewird ersucht. Gäste will-
kommen. — Zum Obsmsannstellvertreter des Ganngenkmabauslschusses
wurde Schriftsteller A. Carolo gewählt Zum Festredner bei der

Enthüllung ider Gedenktafel wcurde Herr Seminardirsektor Kahil ge-
wonnen. An zalle Landsleute und Freunde des Dichters ergeht die

herzliche Bitte, behilflich zu sein, damist wir unserem Heimatdichter ein

würdiges Denkmal setzen können. — Nächste Sitzung am 11. Juli
im Vereiusheim ,,Goldenses Sieb-«- 4. Bez., Pan-i.g-lg·asse17. —-

Jm Herbst wird im Vereinshezim eine Gangl- Bü-st.es, geschafer
vom Bildhauer Sautner, aufgestellt.

Trautenauer Landsmannschsaft,,Rsiesengebirge«.·Nächste Heimat-

llbseiädessgm
8. Juli Und 12. Aug-list biei Pohsl, 9. Bez·, Währingeri-

strsa e .

H—-G«Osek «Gk·Uttck1-ek,Adlergebirglet und Friesetaler«· Am 5. Juli
Allsle Nach Kletlinsg zsu Landsmann Seifert, dort Zusammenkunrkst
Mit den Lan-d«ske«llt«eU«-aussKlossternenbsurgiKorneubiur»g,Stockeriau und
TUlILtL —

·H«-G-,-Kkells Måhkifch-Schönberg«.Der n ächsteHeim a t-

aGeUd findet Samstag, 12. September, im neu-en Vereins-

h -eim- Gustwirtschsaft Buchwer, 7. Bez» Neubnugnsse 63, statt. Wir

erfuchen scholl jetzt satte Mitglieder, sich diesen Tag gut vorzumerken
UUId freizsUhUlteWda wir den Einzug Eitn ldirs neue Vereins-heim mit

einer veichhialtigen Vortragsfolge und sonstigen Uebewaschuwgen kne-

gsehen Wollen- — H--G. »Kuhlånv,chem«,früh-er ,,Fu1nek und Um-

gsebUNg«sJU den Monaten Juli, August und September geselligsev
ZUsUMMeUkÜUftejeden zweiten Sonnabend im Monast im Vereins-

heiM- 5- Bez·- Kettetrbsrückengasse19. — H.-G. »NeustådtierLändchen«
und H.-G. »Sternbecg«. Unser-e Mitglieder treffen sich am 8. Juki
Und 12s AUgIUfDAbends, beim »Wale -« im Prater. — H.-G. ,,Ost-
ichlesier«. ,Jn den beiden Monaten Juli nnd August entfnnrt der

üblich-eHeimat-abend Dagegen findet Samstag, 11. Jun, und Sams-

tagr 18— August- etUe zwanglose Zusammenkunft der in Wien

verblieben-en Landsleute beim «Walfisch-«im Prater statt. —- H.-G.
»Schönhengstasmt«·Während der Summerknonnte finden die Heimat-
abende an jedem zersten Donnerstag im Monat beim »Walfisch-«ism

Prater statt.

Von den Ganverbåndeuund Zweigstellen Das Gauverb a«nds-

fest in M1·stselbach am 7. Juni, von den Zweigstellen gut be

sucht, war eine schön-eKundgebung für unsere Heimat; die Festnede
hielt der zweIte kaelsvorsitzendeProf. Kamer. — Krems· Unierwarxtset
starb am 5. JUM der ehemalige Leiter der Tabiakfiaibrik Stein Fund
frühere Obmann unserer Zweigstelle, Regierungsrat Ferdi-
u an d W1U"k1"e1«,m seinem 62. Lebensjahre Regierungsrat Winkler
wurde zu Bautsch in Möhren geboren, trat dort nach Beendigung
seiner Studien in den Staats-dienst, war dann fünf Jahre als

Asststent in, der Tabakfabrik in Neu-Titschein und wurde als zweiter
Vorsteher In der Tabakfabrik in Bautsch nach dem Umsturze im

Jahre ,1919 salss Sudetsendeutscher entbassen Ueber Aufforderung der

österreichischenRegierung wurde er bei der Fabrik Wten-Ottakr!img
in Dienstesverwenduug genommen und im Jahre 1922 zum Leiter
der Fabrik Stein bestellt. Regierungsrat WinIklser hat in den acht
Jahren seiner Betriebsführungdie Fabrik zu einem Musterbetrieb
ausgestaltet und sich große Verdienste um die Virgsiniersabribation
erworbetls ,EV,erhielt den Titel Regierungsrat und Zentralinspektor
der östekvetchlfchenTabakregie und wurde erst kürzlich vom Bund-ess-
präsidenten mit dem Goldenen Ehrenzeichen der Republik ausge-
zeichnet. Der unerwartete Heimgang dieses treu-en Landsmannes hat
aufrichtig-e Trauer aus-gelöst, um so mehr, als es Regierungs-rat
Winklet UUV ganz »WeM·«geWochen vergönnt war, seinen verdienten

Ruhestand zU g«eMeß-en—— Komeuburg. Beim Heimatabiend am

4. Juli sprach-Prof. Karner. — Lisesing. Die· zehnjährige
Bestandsfeier der Zweigstelle Liesinsg findet Samstag,
17. Oktsobe r, Un Festsaaleder Brauhaiusgastwirtschiaft statt. Wir

ersuchen all-e Zwielgftekken,Heimatgruppen und Landsmiannsch-aftien,
diesen Tag frel zu halten. Während der Sommermosnate jeden ersten
Mittwoch im Monat Zusammenkunft im Brauhausgarten (Gartein-
konzert).

Ganverband Oberösterreichr KreisgeschästsführserDr. Wilhelm
Maschke sprach am 22. Juni in Bsad Jsschl und- am 23. Juni in

Gmunden — Am Juli wurde die NeugründlzngsHer Zweig-
stell-e Steyr durchgefuhrh wobei neben dem GeschaftssühketGou-
verbandsobmann Kraus und einige Mitglieder der Linzer Zwei-g-
stelle anwesend waren. — Kirchbka U. d. KtMs. Die Zwetgstkeillie

Is-

hielt am 2. Juni in der Weinstube des Landsmannes Görgner einen
Heimatabesnd ab, der sich eines gut-en Besuches und ebensolchen
Verlauf-es erfreute. Obmann Schriftleiter Adolf Rahsm erstattete
einen ausführlich-en Bericht über die Kreistaguug in Gmunden und

gab Richtlinien für weitere erfolgreiche Arbeit itn der. Zweigstella
Mehrere Mitglieder hab-en sich bereit erklärt, mit Geschäftsanteiileni
unserem Kreditinstitut be-izutr-eten. Apotheker Lauger berichtet-e
Erfreuliches über die Fremdenverkehrswserbung Die Zweigstelle hält
während der Sommermonate jeden Mittwoch ein-en Kegelabend
im Gasthof Schobesberger ab. Bei fröhlichem Gesang und lustiger-z
Laune verging nur allzu rasch der Abend.

Salzburg-Stadt Am 17·, 18. und 19. Juli findet in Salzburg-
das große Bundes-Ju-gsendstreffen (Deutscher Turnerbund)
statt, an dem auch 700 bis 800 Jungturner aus unserer Heimat
teilnehmen werden· Aus diesem Anlaß veranstaltet die Zweigstelle
Salzburg am 19. Juli um 19.30 Uhr im städtischen Kurhausssasasle
einen sudetsendseutschen Festabend. Die Festrede wird unser
Landsmann Schriftsteller Dr. Rudolf Ha as halten. Es ist Ehre-n-
pflicht aller unser-er Mitglieder und Landsleute, an diesem Abend,
der auch gleichzeitig für die OefssentlichikeitZeug-e der sudetendeuts n

Freiheitsbewegung sein soll, vollzählig teilzunehmen und diesen
schönen Abend im Kreise unser-er sudetendeutfchen Jungturner zu
verbringen.

Ganverband Stein-matt Kreisgeschäftsführer Dr. Maf chke sprach
anfangs Juni bei den Zweigstellen Judenburg, Köflach-
Voitsberg., Graz und Leibnitz und erstattete ein-en aus-

führlichen Bericht über die Kreishauptversammlung sowie über die
Arbeit des Kreises und Bundes. — Entsprechend einem Beschluß der

letzten Gauverbandstagung wird am Sonntag, 2. August, ein ge-
meinsamer Ausflug nach Eisenerz und zum Leopold-
steinersese durchgeführt; sämtliche Zwseigst-ellen werden ersucht,
diesen Tag frei zu halten und für eine rege Beteiligung zu sorgen.
—- Die rückständige Gausteuer soll an die Leitung abgeführt
werden. — Mürzzuschlag. Am Sonntag, 19. August, veranstalten
wir eine Hans-Kud·lich-Fei-er, zu der wir alle Nachbar-
zweigstellen höflichst einladen.

Klagenfurt. Ende Mai starb unser langjähriges Leitungsmitglied
Landsmann Regierungsrat RobertNes en y, Handelsakademiedirektor,-
und wurde am 30. Mai unter überaus zahlreich-er Beteiligung von

Leidtragenden beerdigt; namens der- Zweigstelle sprach am Grabe

unseres treu-en Landsmannes, dem wir stets ein ehrendes Gedecnken

bewahren werden, Landsmann Jng. Schrödser.

Verwaltung-sehnt Berlin.

Geschäftsstelle: Berlin sW 61, Belle Alliancestraße los-11.

Achtung! Wegen Beurlaubung des Geschäftsführers ist dise Ge-

schäftsstelle in der Zeit vom 6. bis 25. Juli geschlossen!
Jn nur dringenden Fällen« wende man sich an die Kanzlei des
Herrn Vizeadmirals von Trotha, Berlin W 30, Motzstraßse 22X111,
Fernsprecher: Barbarossa 2931.

Bei Prof. Hugo Lederer. Prof. Dr» h. o. Hugo Lederer, der
Ehrenpräsident der »Sudetendeutschen Kulturgeselb
schaft«, hatte am 13. Juni die Berliner Mitglieder und Freunde
dieser Gesellschaft zu einer Besischtigung seines Ateliers in der

Hardenbergstraße geladen. Jn liebenswürdigster Weis-e erläuterte
Prof- Lederer die eindrucksvolle Reihe von Orig.insalen, Nachbil-
dungen und Entwürfen feiner vollendeten und seiner neu begon-
nenen Kunstwerke, die drei weite Räume der ,,Vereinigten Staats-

schulen für freie und angewandte Kuns
«

füllen ,d-eren Vorsteher
Prof. Lederer ist. Er-. sprach in interesssantester Form von den

Anregung-en und von den Modellen zu den Schöpfungen seiner
Meisterhand und seinem eigenen Schöpfungserlebnis. Jn den Pausen,
die Musikdarbietungen sudetendeutschser Künstler füllten, wurde Tee

gereicht. Für den großen Kreis der Teilnehmer, in dem man

unter anderen Frau Prof. Mietzner sowie Prof. Dr. Benischke,
Dr. Hermann Ullmann, Oberst Nießner, das Mitglied des Prager
Abgeortmetesnhauses Krebs und das sudetendeutsche Mitglied des

deutschen Reichstages Schönwälder mit ihren Damen sah, dankte

der geschäftssührende Vorsitzende der ,,Susdeten·deustschenKulturgesell-
schast«,Dr. Kleo Pleyer, für das groß-e Erlebnis, das Prof. Lederer

den Teilnehmsern dieser Führung schenkte. G.G.

Aret- Berlin-Braudenburq.
GeschäftsstelleBerlin sW 61, Bello Mianceftraße lot-. Sprechstundeu 9—12, 3—5 Uhr,

Sonnabends 9—1 Uhr.

Unser Heimatfest. Das große Berliner Hieimatfest findet am

23. August in dem großen, gegen Witterungsnnbill geschützt-ein
Garten und sämtlichenSälen der Bockbrauerei, Fidicinstraße (U-Bahn-
hof Kreuzberg) statt. Es wird von einem großen Festzug der

Trachtenverbände und Jugendgruppen eingeleitet werden, der dies-

mal ganz besonders starke Beteiligung aufweisen wird. Die Fest-
rede hat liebsenswürdigerweiseSe. Exzellenz der Herr Vizeadmiral



von Trotha übernommen! Vorverkaufskarten (50 Pf) sind den

Ortsgruppen bereits zugegangen. Es wird drinzgendst und herz-
lichtst gebeten, sie restlos abzusetzen und auch sonst für einen Massen-
besuch dieser unserer größten Jahresveranstaltung zu werben!

Theaterermäszigung. Es ist uns gelungen, durch ein-e Vereinbarung
mit der Deutschen Buch-Gemeinschaft, wesentlich verbilligte Theater-
karten auch unseren Mitgliedern zugute kommen zu lassen. Als

besonderes Angebot stellt die Deutsche Buch-Gemeinschaft unseren
Mitgliedern des Sudietendeutfchen Heimatbuwdes ab 2. Juli 1931

für das Deutsche Künstler-Theater Propagsandiakarten zu 1.50, 2.50,
3.50 und 4.50 Mk (statt Kassenpreise von 3.50 bis 15.— Mk.) in

unbeschränkter Anzahl zur Verfügung. Bis zum 12. Juli gastiert
im Deutschen Künstler-Theater Eugen Klöpser in dem Stück »Ab-
gemacht —- Kuß« von Tristan-Bernard. Für das ab 13. Juli 1931

nachfolgende Lustspiel stehen ebenfalls Karten zu denselben Preisen
zur Verfügung. Die Kartenausgabe erfolgt unter Vorliegung unseres
Ausweises in den Bücherstuben der Deutschen Buch-Gemeinschaft,
Köthenerstraße 38 und Alte Jakobstraße 156X57.

'

Notdböhmische Gemeinde zu Berlin ·(Vereinigung Deutsch-er Nord-

böhmens), Berlin W 50, Achenbachstraße 7X8. Unser nächster Aus-

flug findet am Sonntag, 12. Juli, als Spaziergang vom Bahsnhof
Grunewald nach Bahnhof Wannsee statt. Um rege Beteiligung wird

gebeten. — Da wir für dieses Jahr aus Sparsamkeitsgründein
keinen besonderen Gemeindekalender herausgeben, bitten wir unsere
Zeitungsankündigungen zu beachten. O.-G. Berlin-

Neukölln. Am Sonntag, 12. Juli, Ausflu g nach Rauchfangswerdier
mit dem Motorboot ,,Libelle«. Abfahrt 1X28 Uhr morgens Schil-
lingsbrücke. Fahrpreis 1.60 Mk. Alle Landsleute werd-en gebeten,
diese Fahrt mitzumachen, dsa der Fahirpreis diesmal sehr preiswert
ist. — Mitglieder, die mit den Beiträgen ab 1931 1. Halbjahr
im Rückstand sind-, erhalten ab 1. August d. J. keine Zeitung mehr
und gehen sämtlichen Rsechtsansprüchen usw. verlustig. Diejenigen
Mitglieder, die mit ihren Beiträgen seit 1930 im Verzug-e sind,
haben Zahlungsbefehl zu erwarten und werden aus der Mitglieder-
liste des Sudetendeutschen Heimatbundes gestrichen — O.-G. Schöne-
berg-E»liarlottenburg (Postanschrift: Wenzel Führich, Berlin W 30,
Freisingerstraße 5, Postscheck Nr. 12.427). Unser am 11. Juni im

Nollendorfkasino abgehaltener Heim atab end nahm ein-en guten
Verlauf. Herr Konzertmeister Eamillo Benefch mit seinem Trio,
ein Mitglied unser-er Ortsgruppe, hatte in selbstloser Weise im

gemütlichen Teil durch seine fabelhafte Vortragsweise viel zur
Unterhaltung beigetragen. Ebenso konnte Herr Hauptmann Braue

dsurch seinen interessanten Vortrag ,,Erslebnisse in unserer Heimat«
die Zuhörer in seinem Banne halten und auf viele unbekannte
Schönheiten der Heimat hinweisen. Allen an dieser Stelle unseren
herzlichsten Dank. —- Der am 31. Mai stattgefundene gemeinsame
Asu s f lu g mit der Kameradschiaft nach Buckow nahm einen all-e

Teilnehmern vollbefriedigten Verlauf. Mitgliedern wird dieser Aus-

flug stets in freudiger Erinnerung bleiben und sei daher auch der

Kameradschaft unser aller hierzlichster Dank gesagt. — Jm Monat

Juli und August fällt der Heimatabend aus. ——»O.-G. Pers-
d·am-Nowsawes-Neubabelsberg (Post«ansschrift:Josef Weiß, Potsdsam,
Große Fischerstraße 10, Girokonto 1874). Unser Ausflug am

14. Juni nach dem Jagdfchloß ,,Stern« hat alle 108 Teilnehimer
aufs schönstebefriedigt! Besonders freuten wir uns auch über die

sehr starke Beteiligung des Verseines der Ost- und Westpreußeim
die so wiederum ihr festes, treu-es Zusammengehörigkeitsgefühlmit
uns bewiesen habenl Bei frohen Vorträgen, Tanz und ein-er sehr
schönen Verlosung — die auch der Kasse ein Scherflein abwars —-

entschwanden die Stunden nur zu schnellt Aber schön wars; und
den Zusammenhalt hat der Ausflug ausgezeichnet gefestigt. . . .

—

Vom Verein der »O st- und Westpreußen« erging an uns eine

Einladung zu dem am Sonntag, 5. Juli, im ,,Waldschlößchen«statt-
findenden gemütlichen Beisammenssein Näher-es durch beson-
dere Einladungen. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. — Uns-er
zweiter Ausflug findet am Sonntag, 12. Juli, statt. Besondere
Einladung ergeht noch. O.-G. Stettin (Postanfchrift: Bruno

Brunner, Stettin, Burscherstraße 20X111).Am 12. Mai hielt unser
Vorsitzenden Landsmann Brunner, im über-füllten Saale dies

Restaurants »Reichsgarten« einen fesselnden Vortrag über unsere
schöneHeimat. Er schilderte, wie schwer wir Deutsch-e es in der Tsche-
choslowakei haben und wie wenig Gehör wir Grenzlandverbände
nosch besi dien reichsssdeutschenBehörden finden. Ein-e sehr rege Aus-

sprache bewies, wise stark der Eindruck des Vortrag-es gewesen ist.
— Unsere Ortsgruppe steht jetzt mitten in einer sehr großzügigen
Propaganda für unsere sudetendeutschen Kurorte Teplitz, Karlsbad,.
Franzensbad und Marienb-ad-; im Laufe des Monats erscheinen im
Rahmen dieser Propaganda auch eine Reihe von Aufsätzen in den

hiesigen Zeitungen.
Aret- Mitteldeutschland.

Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzcrstraßc 102.

Von der Kreisleitunq: Wir mach-en an dies-er Stelle alle Zweig-
stellen dar-auf aufmerksam, daß die Augustfolge der Zeitschrift nicht
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erscheint. Besonders den neugegründseten Zweigst-ellen, denen der

Beschluß nicht bekannt ist, wollen wir mitteilen, daß trotzdem die

Frechnungdieselbe bleibt, da die Julifolge als Doppelausgabe er-

ein .

lVon den Zweigstellen: Haunover. Am 4. Juli find-et in Hildiesheim
eine Werbsev er anstaltung statt, an der von dser Zweigstelle
Hannover eine Anzahl Landsleute teilnehmen. Braunschweig.
Am 17. Mai veranstaltete die Zweigstelle ein Maibaumfeist
in heimatlichen Trachten und Sitten. Das rege Jnteresse, das von

der Bevölkerung jung und alt dieser Veranstaltung entgegengebracht
wurde, war ein Beweis, daß durch immer wiederkehrende Ver-

anstaltungen die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf unsere Bewe-

gung gelenkt wird. Bis spät in die Nacht hinein wurde das Tanz-
bein geschwungen und jeder einzelne ging mit dem Bewußtsein
nach Hause, fröhlich-e Stunden inmitten der Landssleute verlebt zu
haben, und mitgeholfen zu haben, aufklärends zu wirken. — Jena
(Anschrift: Franz Semsch, Jena, Otto-Schott-Straße 1a.). Der erste
Heimatabend unser-er neuen Zweigstelle fand am 10. Juni im

»Engel« statt: bei ihm sprachen die Landssleüte Semschs und Pfarreir
Dr. Rie g er. Der Abend war bei sehr gutem Besuch und stimmungs-
vollem Verlauf ein voller Erfolg. Auch einige Neuaufnahmen waren

zu verzeichnen. Besonders erfreulich war auch der Besuch des Abend-s

durch die Studenten, die wir mit Werbematerial versorgen konnten.

Versammlungskalender: Hasnnoveit Jeden ersten Mittwoch im
Monat Brauergildiehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d.
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat ,,Deutsches Haus«, Stein-
tor. 2. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kokrtes

Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden ersten Mittwoch im Monat Restau-
rant ,,Bürgerhof«, Michelsberg — Bernburg. Jeden ersten Mittwoch
im Monat Kassee Beit. — Frankfurt am Main. Jeden zweiten Sonn-
abend im Monat Heimatabend Domriestaurant, Domstraße 10. —

Erfurt. Rohrs Theatergarten — Apolda. Jeden ersten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Schillerquelle«, Schillerstraße. Groszs
Kamm. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May.
Braunschweig. Jeden zwei-ten Sonn-abend nach dem 1. »Würzbsurger
Hof«, Neuestraße 21—23. — Desswu. Jeden ersten Dienstag im
Monat Kassee Rupp. — Gotth. Jeden zweiten Montag im Momat
Restaurant »Am Theater«. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Deutscher Kaiser«. — Altenburg. Jeden
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. Halt-erstarrt Jeden
Mittwoch nach dem 1. ,,Kaiserhof«, Domplatz 38X39. — Witten-

berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowitz, Feldsstraße. —- Weimar. Jeden erst-en Mittwoch im-Mo-nat
im ,,Stadthaus«. — Eisenach. Jeden »erstenMittwoch im Monat
im ,,Rseichskanzler«. — sein Jeden ersten Sonn-abend im Monat
im Gasthof ,,Goldene Sonne-.

Perwaltimgsgebiet Dresden.
Geschäftsstelle: Dresden-Ob 1., Zinzendorfstraße 49x11.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Passau. Obernzellerstraße 7J1.I, Fernruf 2024.

Gan Oberpfalz. Gauleiter Landsmann Muckof besuchte am

9«.Mai die Zweigstelle Bärnau und gab dort »auch einen ausführ-
lichen Bericht über die Kreisleitungssitzung vom 2. März. Am
6. und 7. Juni war der Gauleiter bei der Nordgautagung der

,,Oberpsälzer-EgerländerArbeitsgemeinschast heim-atpsl-egendierVereine«
anwesend. — Die Gauleitung beschloß, anläßlich des fünfjährigen
Bestehens des Gaues ein-e Gaugrüsn diungsfeiser durchzuführen
Diese wird am Sonnabend, den 26. September, stattfinden-. Die

Zweigstellen des Gaues Oberpfalz und des Gaues Oberfranken er-

halten noch nähere Einladung—ens,werden aber schon heute gebeten-«
sich diesen Tag sreizuhaltsen —- Zweigstelle Mitterteich. Die Mit-

glieder werd-en nochmals darauf verwies-en, daß es im Jnteresse
eines jeden Einzelnen liegt, die Monatsversammlung, die an jedem
zweiten Sonnabend im Monat stattfind-et, regelmäßig zu besuchen.
Jm Vereinsheim befindet sich- auch ein-e Bücherei der Zweig-stelle,
die die Mitglieder benützen können. Beginn und END-E der Erwerbs-

losigkeit sind pünktlich dem Obmann, Landsmann Muckof, zu
melden, ebenso An- und Abmeldungen; letztere müssen bis längstens
25. eines jeden Monats erfolgen. Mitglieds-ausweise und Sterbekasssek
Mitgliedsbücher sind stets in Ordnung zu halten und auf Verlangen
der Zweigstellenleitung zur Ueberprüfung vorzulegen. lMitgliedsbed
träge und Ste-rbekasse-Umlagen sind pünktlich zu entrichten; Stun-

dungen hievon werden nur solchen Landsleuten gewährt, die sich
wirklich in ersichtlicher Notlage befinden.

Zweigstelle München. Bei der Monatsversammlung am

Juni wurde wie gewöhnlich ein eingehenderpolitisch-er Bericht
über die Heimat gehalten und die Uebersiedlsungin das n eue Vet-

einsheim Gastwirtschaft ,,Hubertus«, LoweUgTUbe sa- beschlossen;
daselbst werden die Zusammenkünsteabwechselndan einem Sonn-
abend und an einem anderen Werktckgestattfinden-·Der Besuch der

Heimatabende wird sämtlichen Mitgliedern zur Pflicht gemacht« —



Zweigstelle Nürnberg Das am 7· Juni im Martinsbau veranstaltete
Sommerfest war bei recht gutem Besuch in jeder Beziehung ein
voller Erfolg. Besonderer Dank für die Durchführung gebührt dem
Leiter des Festes,»Herrn Alfredl Menzel und Familie, dem Sude-ten-

deutschen Salonorchester und dem Inhaber des Martinsbaues, Herrn
Mühl nnd seiner Gemahlin, unserer Landsmännin, für das überaus

freundliche Entgegenkommen. — Alle Mitglied-er werden dringendst
gebeten, sich rege an der Mitglie derbewegung zu betätigen,
bei der einzelne in letzter Zeit schon schöne Erfolge aufweisen. —«

Zweigstelle Passan. Am 14. Juni trafen sich die Mitglieder unserer
Zweigstelle mit-denen der Nachbarzweigstelle Schärding in Scharden-
berg, Oberösterreich, wo sie einen«schsönenSonntag verbrachten. —

Zweigstelle Röthenbach a. P. Bei der gut besuchten Monatsv-ersamm-
lung am 6. Juni wurde die Durchführung eines Werbemonats in
der Zeit vom 10. Juni bis 10. Juli beschlossen. Die nächste Monats-

versammlung findet am 11. Juli im Vereinsheim statt. — Zweig-
stelle Selb. Am 8. Juni hätte Landssmann Rückel im Rahmen sdier
hiesigen Ortsgruppe dies V.D.A. einen Lichtbildervortrag über

den ,,Kamp-f um die bayrische Ostmark« halten sollen. Zu dem-

selben waren wohl die Landsleute unserer Zweigstelle und auch
Gauleiter Peschiel erschienen, sehr schwach war aber der Besuch
von Seite der reichsdeutsschen Oeffentlichkeit. An Stelle des Licht-
bildervortrages wurde ein sudetendeutscher Sprechabend durchgeführt,
bei dem Landsmann Rückelder Hauptredner war. — Am 13. Juni
veranstaltete unsere Zweigstelle einen We rbeabend in der be-
nachbarten Ortschaft Schönwald Bei diesem sprachen Gauleiter
Landsmann Pieschel und Landsmann Pörner. Die Bildung seiner

eigenen Zweigstelle ist für ein-e spätere Zeit vorgesehen.
Zweigstelle Weiden. Unser-e Zweigstelle beteiligte sich zahlreich am

Nordgautag in Weiden, der am 5., . und 7. Juni statt-F
fand, vor allem an dem großen Heimatabend am 6. Juni sowie-
an dem Festzug, der am folgenden Sonntag durch die reich be-
flaggten Straßen der Stadt ging.

Kreis Sachsen.
Verwaltungsstelle: Dresden-A. 1., Zinzendorfftraße 49,Il.

Gan Dresden. Die letzte Jahrestagung des Gaues Dresden

fand bei recht guter Beteiligung am 19. April in Dresden (Palmen-
garten) statt. Die ausführlichen Situationsberichste der einzelnen
Zweigstellenvsertreter gaben ein Bilds über die Gesamt-lage deren

Hauptmerkmal eine schnell steigende Not in den Kreisen unserer
Mitglieder als Folge der allgemeinen Wirtschaftsnot und des rigo-
erU Vorgehens der Behörden, insbesondere des Landesarbeitsamtes
und dser Arbeitsämter, ist. Maßnahmen zur Steuerung dieser Not
wurden ausführlich besprochen. Als eine weitere Folge dieser Ver-

hältnisse mußten auch die finanziellen Schwierigkeiten der Gruppen
betrachtet werden. Trotz alledem, oder vielleicht gerade infolgedessen»
konnte fast überall ein reges Vereinslebsen nnd eine sehr lebhafte
Tätigkeit der LeitUngen festgestellt werden· Auch der Bericht des

Gsauleiters, Landsmann Hi:ltm.ann, Dresden, spiegelte diese Tat-

sachen und Umstände wieder, so daß denn auch der Gauleitung ider

herzlichste Dank der Zweigstellen ausgesprochen wserden konnte. Die

Kassenverhältnissesind nach dem gegebenen Berichte und in An-

betracht der Verhältnisse als normal zu betrachten. Die Neuwahl
brachte die Wiederwahl der wichtigsten Gaufunktionäre, an ihrer
Spitze Landsmann Hiltmann. Nach Erledigung einiger Anträge or-

ganisatorischer Natur konnte die Tagung um 3 Uhr geschlossen
werden. — Zweigstelle Dnesiden Die Jungschsar der Zweig-
stelle Dresden veranstaltete am 20. Juni in »Onkel Toms Hiitte«s
erstmalig sein-e SsInnw·endfei-er, die stark unter dem widrigen
Wetter, noch mehr aber unter der mangelnden Anteilnahme der-

Zweigstellenmitglieder zu leiden hatte. Wenn die Feier trotzdem als-

ein vsoller moralischer Erfolg gebucht werden konnte, ist dies dem Eifer
der Jugendgruppen unter ihrem bewährten Führer, Landsmann

Willy H·ofrichter, und dem Sud-etendeutsch-en Sänger-
ch-o r, der unter Leitung seines Liedermieisters Kurt Lieb-eski-nds fast
VVIkzähIigMEDIUM- zn danken. Eine kernige Festrede dies Lands-
mannes Hosrichter, ein ausgezeichneter Sprechchor (von Landss-
mann Ed. Müller, Chemnitz), vorgetragen von der Jungschar, unid
mit gewsohsnter Vollendungzu Gehör gebrachte Chöre des Sänger-
chores gaben der Feier ein überaus würdiges Gepräge.

Gall Chsemn1tz. Die nächste Tagung findet am 19. Juli vor-

mittags in Glachau statt. Vertretung aller Zweigstellen wird ge-

wünscht· Alles Nähere durch Rundschreiben Zweigstelle
Chsemnistz.Jn der Maiversammlung wurde den Mitglied-ern durch
Herrn Oberstudiendirektor Worm ein schöner -Lichtbildervor-
trag geboten. Nach einem kurzen Vortrag über die wirtschaftlich-e
und kurlturelle Bedeutung unserer beiden größten deutschen Flüsse,
der Elbe und des Rhein-es, führte Herr Worm seine aufmerksamen
Zuhörer mittels herrlicher Lichtbilder von der Quelle des Rheines
in Graubünden bis nach Köln. Da ein-e natürliche Rheinreise wohl
den meisten Landsleuten versagt ist, war man Herrn Worm am

Schluß herzlich dankbar für die billige Sonderfahrt durch das herr-
liche deutsche Rheingebiet.
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Gan Erzgebirge. Der Initiative der rührigien Zweigstelle Berns;-

bach im Erzgebirge und dem verständnisvollen Zusammenarbeiten
derselben mit der Gauleitung Aue sowie der Unterstützung ider

übrigen Gaugruppen und des zweiten Kreis- und gleichzeitig Kreis-

Jugendleiters, Landsmann Kn-eisel, Leipzig, sowie des bewährten
Landsmannes Eduard Müller, Chemnitz, ist es zu danken, daß axm

14. Juni mit der Gründung der Zweigstelle Lauter im

Erzgebirge ein recht erfreulich-er Erfolg erzielt werden konnte· Er-

sreulich nicht nur wiegen des starken Besuches der Werbeveranstaltnng
nnd weg-en der immerhin beträchtlich-enAnzahl von Mitgliedern, mit
der die junge Gruppe ins Leben treten konnt-e, sondern ganz bes-
sonders im Hinblick auf die Schwierigkeiten, die sich unseren bis-
herige-n Bemühungen gerade in dies-er Gegend entgegenstellten Wir

begrüßen die Mitglied-er der Gruppe Lauter unt-er Führung ihres
Vorsitzenden, Landsmannes Paul P·echer,herzlichst in unseren Reihen-
danken allen am Errfolge Beteiligten herzlichst und empfehlen dieses
Beispiel all-en Gauen und Gruppen des Kreises wärmstens. — Die

Kreisleitung .

Gan Vogtland. Am 7· Juni fand in Markneukirchen die die-s-

jähsrige Hauptversammlung des Gaues Vogtland statt, an

der sich die Zweigstellen Plan-en, Falken-stein, Oelsnitz, Markneukirchem
Klingenthal beteiligten. Jhsr Verlauf war ein recht zufried.en-stell-ender,
da Landsmann Watznauer, Platten-, als Gmiileiter nicht nur über ein-e

zielbewußte Arbeit des Gaues berichten konnte, sondern auch viiel

Wissenswertes über Bundes- und sonstige Fragen ausiführte Die

Kassenverhältnisssewurden in bester Ordnung befunden; die Wieder-

wahl aller Gausachwalter mit Landsmann Watznauer an) der Spitze,
darf als Ausdruck des Vertriauens und der Dankbarkeit für die biss-

herige vorbildliche Arbeit gewerstet lwer-den. Jm Anschluß an die

Gautagung wurde ein gemeinsamer Ausflng über die nahe
Grenze nach dem Eggarten unternommen.

Gan Ostfsachsen. Auf die am Sonntag, den ü6. August inoHörnittz
bei Zittau stattfindende Gau hauptversammlung wird hier-
durch nochmals aufmerksam gemacht, ebenso auf die anschließende
sudetendeutsche Kundgebung im Hotel ,,Stadt Zittau« in Hörnitz.
Zahlreiche Beteiligung aller Heimatgienossen ist Pflicht. — Zweig-
stelle Zittan Am Sonntag, 23. August, findet in dem schattigen,
schönen Garten des Schützenhausesin Zittau, Grottauer Straße, uns-er
Sud eten deutsch es Sommerfest miit Kinderbelustigung statt,
wozu wir alle Heimatgenossen mit ihren werten Angehörigen herzi-
lichst einladen. Gäste herzlichst willkommen! Es würd-e uns sehr
freuen, wenn uns auch recht viele Mitglieder mit Angehörigen ans
den Schwefter-Ortsgruppen besuchen würden. Die Sudetendeutschse
Jungscharleitung Zittau wird wiederum mit dem rührigen Ver-

gnügungsvorstand das Beste bieten. Eintritt immer frei.

Sterbekassenbericht. Mit dem Maibericht ider Sterbetassse sind die

Sterbefälle bis Nr. 422 (Frau Pauline Schneider, Dohna) aus-

gewiesen. Jm Monat Juni sind bisher folgende Sterbefälle Lein-
getreten: Nr. 423, Frau Hedswig H-a·selbauer,Dresden, 35 Jahre
(Herzschlag); Nr. 424, Frau Margiavethe Punzel, Dresden, 40 Jahre
(Magengeschwür); Nr. 425, Herr Friedrich- Friesdl, »Dressden«,75 Jahre
(Altersschwäche); Nr. 426, Frau Minna Heine, Pirnsa, 63 Jahre
(Herzasthsma); Nr. 427, Frau Frieda Hartenstein, Oelsnitz i. V·,
71 Jahre (Lungenentzündung); Nr. 428, Frau ·"Marie Skalicky,
Bremen, 60 Jahre (Lungentuberkulose); Nr. 429, Frau Johanna
Neumann, Liebau, 72 Jahre (Altersschwäche); Nr. 430, Herr Engel-
bert Pratzer, Döbseln, 73 Jahre (Herzschlag). Etwa noch bis End-e
des Monats eingehende Sterbefälle werden« mit Rundschreiben am

1. Juli bekanntgegeben.

RechtsschutztinAustnnsteiJ
Sozierlversicherungs-Gegenseitigkeitsvertrasgz w i s ch e n- O e st e r-

reich und der Tschechoslowakei abgeschlossen.
Amtlich wird mitgeteilt: Die am 22. Juni aufgenommenen
Verhandlungen über den Abschluß eines Gegenseitigkeits-
vertrages auf dem Gebiete der Sozialversichernng zwischen
Oesterreich und der Tschechoslowakei hab-en zu einer vollen
Einigung geführt und wurden am 29. Juni vorläufig abgeschlossem
Der«Vertrag grenzt die Anwendung desr beiderseitigen Sozial-
verszcherungsvsorschriftenund die Zuständigkeit der beiderseitigsen
Versicherungsträger für übergreifen-de Betriebe ab. Er sichert die

Gewährung weitgehender gegenseitiger Rechts- und Verwaltungshilfe
und erleichtert die Vertretung der Rechte der Sozialversicherten des
einen Staates im anderen Stante Hinsichtlich der Leistungen muss-
der Sozialversichernng stellt der Vertrag die beiderseitigen Stands-
bürger grundsätzlicheinander gleichs.Ferner bringt er eine Reihe von

Sonderbestimmungen für die einzelnen Versicherungszweige, die

s i



dar-aus abzielen, die Erbringung von Leistungen aus der Sozial-
versicherung des einen Staates an Personen, die im anderen Staate

wohnen-, möglichst zu erleichtern- Auf dem Gebiete der Rentan-

vsersicherung siehst der Vertrag eine Zusammenriechnung der in beiden
Staaten im gleichen Versicherungszweige zugebrachten Zeiten. mit
der Wirkung vor, daß der Versicherte nach Maßgabe sein-e gesamte
Beitragszeit an den Versicherungsträger beider Staaten eine kom-
binierte Ren-te erhält, wodurch ein weitgehender Ausbau der zwischen-
staatlichen Wanidservsersicherung erzielt wird. Der Vertrag weicht nur

insofern, als dies die besonderen Rechtsverhältnisse zwischen Oester-
reich und der Tschechoslowakei erfordern, von den Verträgen ab, die

Oesterreich am 8. Jänner is1926 und 5. Februar 1930 und die
Tschechoslowakei am 21. Mär-z 1931 mit dsem Deutschen Reich ab-

geschlossen hiaben. — Wir werden über diesen Vertrag, der für viele

unserer Mitglieder seh-r bedeutungsvioll ist, Genau-wes mitteilen,
sobald er- in. Kraft getreten ist.

Suoetendeutsches Kreditinftitut. Bei der Hauptv ers amml an g
des Kreises Deutschösterresich des Sudetendeutschen Heimat-
bunides in G·m unde n konnte ein Vertreter des Krketdtitinrstitutses
darlegen, welche Be de utun g dieses als wirtschaftlicher Sammel-
punkt der Sudetendeutschen für die Hieimcvtbewegsung gewonnen hat.
Jede einzeln-e Geschäftshandlung des Institutes geschieht im Inter-
esse von Landsleuten (Mitglisedern), wodurch deren wirtschaftliche
Belange gestärkt werden. Der Vorteil viieler einzeln-er Landsleute
kommt natürlich der Gesamtheit zugute, da dass Zusammeng-ehöriig-
keitsgesühl gestärkt wird. Nach außen hin ist die blo ße Tatsache
des langjährigenBiesstsehiens seinesSudetiendeutschen
Kredit-instsitutes für die Heimatbewegxung schon eine große
moralische und propagandistische Hilf-e, die ständig durch die Ver-

breitung des Wort-es ,,Sudet-endeust«sch«im Firmawortlaut aus-

gewertet wird. Jeder Brief, jeder Schierk, jeder Erlagschein, jede
Ueberweisung trägt dazu bei, daß immer nseue Kreise des Jn-
und Auslandes, die eine andere Propaganda für unsere Heimat-
bewegung kaum erreichen würde, auf den wirtschaftlichen Zusammen-
schluß der Sudetendeutschen hingewiesen werden. Zahlenmäßig lassen
sich diese und ähnlich-e Hilfsdienste des Kreditiinstitutes für die

Heimatbewegung nicht sestlegen und- auszeigen, und zwar wieder
in ihrer Leistung noch in ihrem Erfolg. Dise Aus wirkung ist
aber gewiß nicht gering und besonders desshalb in einer wirtschaftlich
und politisch so schweren Zeit nicht hoch genug zu veranschlagen,
weil weder dem einzelnen, noch dem Sudetendeutschen Heimatbund
oder dem Kreditinsstitut für dies-e propaganldiilstische Förderung Kosten
erwachsen Jeder Landsmann, der Mitglied (Ge·n«ossenschafter)des

Kredsitsin-stitutes ist und seine Geldangelegenhesisten durch diese be-

sorgen läßt, trägt daher zur Stärkung der Sudet-ends-eut-

schen Heimatbewiegung bei, obwohl er infolge der günstigen
Bedingungen des Kredsitinstitutses dabei seinen persönlich en Vor-
teil wahrt.

Franz Barwig zum Gedächtnis Am 15. Mai ist der weitbekanntse

Bildhauer, unser Landsmann und Mitglied Franz Barswig aus
dem Leb-en geschieden. Jn einiem längeren Aufsatz schreib-en die

»Wiener Neuesten Nachrichten-E

,,Frsanz Barwigs hatte vciel ertragen: Mißverständnis, Mißhellig-
keit, Mißgunst, Eifer-sucht, Neid, Nörgelei, Ränke, Ungerechtigkeit,
und sich gegen all das gewehrt, wie nur ein innerlich· ungewöhnlich
vornehm gearteter Charakter sich zu wehren weiß: durch selbst-
sichere, gelassen-e Nichtbeachtung jeglicher schieelsüchtigenWidersacherei.
Auch «sd-er Verlust eines, mit seiner ungemein fleißig-en und ge-
schickten Hände Arbeit schwer genug erworbenen Vermögens; mochte
er ihn auch in Hinblick auf die Sorgenfreisheit seine-r alten Tage
und die wirtschaftliche Sicherheit sein-er Kinder peinlich empfunden
haben, ertrug er mit gleicher Gelassenheit. Von tragischem Opti-
mismus beseelt, ertrug Meister Barwig duldend und trauernd den

erbärmlichen Zustand der fast gänzlich um ihre soziologische Funk-
tion gebrachten Kunst der Gegenwart. Nur eines vermochte er nicht
zu ertragen: die Krankheit, die ihn der Schaffensfähigteit beraubte.
Denn lder weltberühmte-Bisldsschnitzserwar ein leidenschaftlich-er Ar-

beiter, ein Wer·kmann, dem nichts über die künstlerischeArbeit

ging. Leben und arbeiten galt ihm für »ein und dasselbe. Und
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so schien es ihm nicht möglich, länger zu leben, da es ihm. uni-

möglich geworden war, zu arbeiten wie zuvor. Darum ging er

jenem Unentrinsnbsarem Unerbsittlichseu entgegen, vor· dessen Kommen
die Menschen gemeinhin bangen. Allein ging er diesen schwersten,
letzten Weg, weil er, wie jeder schöpfserischSchaffende, einsam war.

Jn Franz Barwig lebte Zeit seines Erdendaseins stark und froh
die Liebe zu Gott, zu Gottes Heiligen und den unschuldigsten Ge-

schöpfen auf Erden — den Tieren. Wie seine Seele ins Himmel-
reich, so wird sein Name, als der eines großen Kunstmeisstesrs in

die Geschichte eingehen. Wofür ihm, der ein kernechter Deutscher
war, deutsche Menschen fürderhin durch lehsrendes Gedächtnis zu
dsanken haben, das ist nicht allein sein hervorragendes künstlerisches
Lebenswerk, sondern auch das Beispiel seines der. Volksgemeinschaft
stets gernwillig dienend-en Leb-ens. Zu der Bedeutun , die das
Volk der Deutschen als Kulturgroßmacht unter den ölkern der
Erde besitzt, hat der persönliche, bescheiden-e Sudetendeutssche Franz
Barwisg redlich seinen Teil beigetragen Und so möge er in Frieden
ruhen, den er suchte, und nicht beschämt sein, ,wenn ihn die
Toten streifen, die anderen Tosten,- welche bis ans Ende aush-i«elt)en’.«

Todesfälle Ehr-e·ndomhierr Wilhelm Spionier, Stadt-

dechant nnd Pfarrer in der Brigittenau (Wiien), ist am 28. Mai

gestorben und wurde in Kirchbserg am Wag·ram, wo er einst alls

Kooperator tätig war, beerdigt; der Verewigte wurde 1859 in

Zwittau geboren, 1883 zum Priester geweiht und wirkte seit 1911
im 20. Wie-user Gemeindebezirk- — Am 1. Juni starb in Fliiesach
Herr Paul Englert, Hauptmann sa. D., Gauleiter des Kärntner

Heimatschutzvierbandes Der Verstorbene, 1887 in Weipert geboren,
machte lden ganzen Krieg als Artillerieofsizier mit, mußte nach dem

Umsturz aus seiner Heimat flüchten, hast sich nach zeitweiligem Auf-
enthalt in Linz dauernd in Friesach niedergelassen nnd gehörte seit
Gründung dies Heimatschntzes diese-m in führender Stellung an. Die
Kärntnser Presse brachte unserem Landsmanne ansfiihrliche und tief
empfundene Nach-rufe.

Jm Deutschlands-ander Königswusterhausen sprach am 18· Jusni
der akademische Mal-er Dr. Helmut Kro m me:r, ein geboren-er
Troppauer, über: Die schlesische Heimat zwischen Sudeten nnd
Beskidern.

Sommerfrische Stiebnitz im Adlergebirge Jm Mittelpunkte des

Adlergebirges liegt im romantischen Tale dsess Stiebnitz-
baches das a«lp-enartig-en Siedlungschariakter tra-

ge nde Dörschse n. Auf dsem zur Kronstädter Koppe (1031 Meter)
sanft ansteigenden östlichsenTalhange klimmen die Häuser der Ger-
meinde Groß-Stiebnitz (1000 Einwohner) bis zu
900 Meter Sie e hö he empor, auf der gegenübersliegenden steilen
Berglehsne breitet sich die Gemeinde Klein-Stiebnitz (300
Einwohner) aus. Die Lag-e des Ortes im wald-
reichstsesn Teil-e des Adliesrspgebirges hat eine völlig
staubsrsei-e, ozo·n-rseiche Luft zur Folge und be-

gründet im Sommer ein mildes, erfrischsendes
Klima Die Bevölkerung ist rein deutsch, den

Siommergästen gegenüber sehr entgegenkommend
und freundlich, jedoch arm, denn die einzige Erwerbs-

möglichkieit bietet die Erzeugung von Holzspan-
sch achteln und Filsetw are n. Stiebnitz bietet in Privathäusern
und Gasthösen peinlich sauber-e und freundlich-e Wohnungen mit etwa
200 Bett-en. Bei jedem Haus-e befindet sich ein Rasen-
spielplatz. Tagespreis bei vier reichlichen Mahlzeiten in den

Gasthsäufern täglich 23 bis 24 tsch. K., für Kinder nach Ueber-exists-
kommen, in der Vor- und Nachsaisan billiger. Sonstige Abgaben keine.

Anzseige. Es ergeht an alle Landsleute die innig st e Bitte,
einem durch drieijährige Krankheit erwerbsunfähig gewordenen Lands-

mann, der für zwei Kind-er zu sorgen hat, seiner Fran, die persekte
Stenotypistin mit langjähriger Praxis und vollkommen orthographie-
sicher ist, eine B esch ästigsung gegen mäßig-es Gehalt freundlichst
zukommen lassen zu wollen. Ediuard Dittrich, Wie-n, 16. Bez.«
Neumayrgasse 3X23. «

Konzessioniertier Elektrotechniker mit höherer Fachschulbiildung und

18jähriger Praxis in größer-en Elektrizitätswerksenund JUstallastiosns-
betrieben, 39 Jahre alt, Nordböhme (durch Optiosn österreichischer
Staatsbürger), sucht Wirkungskreis; übernimmt allenfalls auch ein-

schlägige Vertretung-en für Stadt und Land Salzburg Gefl. Zu-
schriften unter ,,Zi-elbeswußt«an die Verwaltung des Blattes erbeten.

Oesterreichische Bund-esbürg-erkönnen in nachsstethe Staat-SU-ohne
Besorgung ein-es besonderen Sichtvermerkes (V-isum) reisen: Alb-anien,
Deutsches Reich-«Dänsemark, Danzig, England, Gstland, Finnland,
Jrischer Freistaat, Jsland, Lettland, Liechtenstein, LUxEMbUrg, Nieder-
lande, Norwseg·en, Portugal, Nord-Jrland, Schweden- Schweiz-,
Spanien, Tschsechsosslowaksei,Ungarn.

.
— entümer und Perle er: -
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Herausgehen Sudetendeutscher



SuietenieutsmekilStumm-alten
aller Art, Paginiev und Heftntaschinen, Siegel-

Klischees. Stempelkissen und

sfarben usw. taufen Landsleute vom Erzeuger

Itauz Zufl, Wien, ts. Bez» Währinger Gürtel 75

im Kaufmannischen gut bewundert,
mit Jahreszeugnissen und besten
Empfehlungen versehen, bittet um

irgendeine Anstellung. Zuschriften
erbeten unter »Ehrlich und treu«

marken, Petschaste,

Fernsprecher Bi44s5-72

Papier- und Schreibwaren

Rudolf Sterbenz
Wien. t. Bez« Peter-steh b-

Wiederverläuser gesucht
—-an die Verwaltung des Biattes.

E-

Landrleute aus Siidmährew
Achtung!

Von Prof. Hart Bacher ist das Buch

»Mutter«
zwei Erzählungen aus Südmähren in

bayrisch-österreichischerMundart, erschienen
und zum Preise oon s 7.— MS 35.—-,
RM 4.50) zuzüglichPostspesen, durch alle

Gewerbemuseum

.
Telephon A-33-2-76

nächst dem Apollotheatei
Reparaturen werden an-

genommen

00000000000000

Spezialist iiir Berg-, Motorrad- und

Insekt-Schuhe

Rudolf Mörtz
Absolvent des Meisterkurses im

Wien, Vt., Windmiith
·

Echt ruisische suchten lagernd

O OOOOOCOOCOCOC

Vornehnte Herrenltleider
Eleganter Schnitt. Crstklassige Arbeit

bei mäßigen Preisen

Emanuel Heinz (Sudetendeutscher)
Wien, 8. Bezirk, Florianigasse b, Fernrus B-42-9-27
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Vuchhandlungen oder direkt vom Verlag

Gutenberghaus
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(Brüder Karaseli, Kniitelfeld (Steiermark),
zu beziehen.

·

Ja jedem
Gatt- und Kaneehauie, wo Sudrten-

deutsche verkehren. muß auch die

heimatzeitichrift

,Sudetendeutichland«
auttieqen ! Geht nacht

EineFamiliennotwendigteit

istdie Wertedes Ehegliicler«
500 Koth- und Backvorichrtiten, Kinder-
und KrankentoinIruaItweine und Lttörr.

Rezepte billig und leicht verständlich.
Exite Hilfe bei Unglückssällew Für
die Güte spricht die sechka Auflages

Preis pro Stiirlt s 2.50

dUkch den Schriftenvertrieb des S. H. B.

iiir Bitder
können werltäglich von 8 bis Z Uhr
in der Geschäftsstelledes S.H.B. sur
nachstehende Väder behoben werden
Bei schriftlicher Aniorderung tst
Rückporto beizuschlieszeni

Brünnlbad, Wien, tx·, Borschtegasse 4;
Beatrixbad, Wien, Ill» Linke Wahr-F9;
Beides und Kuranftalt Dianas-ad ten,

Il., An der Marienbriicles

Margaretenbad, Wien, ist«Strahl-ach-
gasse-Margaretenpiatz;

Eiterhazybad, Vl» Gumpendorfersir. 597
Pfannfches Mincralschweselbad, Wien,

Bill-, Mandlgasse st-

Woclienskhriftsiir Politik
— Herausgeber: Heinrich von Gleichen —
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. Das aktuelleSonderheitM Monats TM

-«.,-..;;IE«.!-s!ist«-Zum
not-ihrigenSonntag

s- net-FreiherrnvomStein
Aus dem Inhalt-

"·L Dr. Schotte: Das Vorbild

A. E. Günther: Reichssreiherr vom Stein
als konservativer Politiler

KostatioepchkzschkmDr. Thicdci Dck Etziehmkgsgedankeim
Rcfvtmwetl

·
Prof. Ritter: Nachwirken in der Geschichte

»

Koch: Stein und das Eigentum

Einzetheft RM. 3.50

MonatsbezugRM. 3.50 (dnrch Buchhandel oder Post)

»Der Ring«
Schristeunertriebgesellschaft ur. b. H.

Berlin W 9 Friedrich-Obert-Straße 15

W
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neuerscheinungi

»Das Vuncleswappen
rles Sudetencleutschen Heimatbuncles«

Ansichtskarte in Vierfachendruch
Preis 20 Groschen

Zu beziehen durch die Warensteile des S. H. B.

öeimatgruppen unci Jweigstellen Vorzugspreio

Jeder Vertrauensmann beziehe

. .
Richtlinien itir die politische Arbeit

.
O O O O

der Zweigstellen des »Sudetcndeutfchen
Heimatbundes«, s —.12

durch die Warenstelle des S.H.B.

In zweiter Auslage erschienen!
o

Die tschekliistiien
o

Legionenin Sibirien
Vom russischenGeneralleutnant Konstantin W. Sakharow
Die Wahrheit über die tschechischen Legioneni
Eine schwere Anklage, die in der ganzen
Welt gehört werden mußt Mit einem Vor-
wort von Prof. Martin Spahn.
Preis s 5040 durch den Schriftenvertrieb des S.H.B.
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Gegrünclet 1863

Mariahilferftraße Nr. 26— 28

Kaufhaus für Qualitätswaren

A. Herzmangitn
Wien. Vll.

Stets ctas neuefte in:

Gegrünctet 1863

Stiftgaffe Nr. t, 3, 5, ,7
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I Damen- und Hinderiwnfelktivn - Seidenftoffen - Wollftvffen- Seinen-
·

waren - Wäfche - Wirlnvaren - Aufputz - Zugehör-Arlitteln -Tepptchen

l Vorhängen - Decken J Lederrvaren - Koffern - Retfe-Artilkeln
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U ls G. m« b. H. Bei Bedarf an wende wann-eh
· Berlin Nw c —-
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vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Wichtige Reuerfeheinung fiir jeden Lefer der Alois Christ
l Vglpwggemypkkem Wien, Z. Bez» Landftrafzer Hauptftraße 98

Fürst Bülows Jrriiimer
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Atfred von Wegerer
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Hritifeheg zu feinen Denltwiirdigheiten
hrvfrhiert 80 Pfennig

Das führende Organ der internationalen Kriegsschuldforschung
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BerlinerMonatsbeer
für internationale Aufklärung.
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erschienenen russischen Aktenpublilation· — Der entscheidende
Schritt in den Weltkrieg. — Neue Ausfchlüsse über die Schuld
der zarischen Regierung am Ausbruch des Krieges, von Alfred

oon Weg erer. s

Vierteljahrlich 4. Mit. (Jntand), 4.50 Mii. (2lu5land)
Einzelheft 1.50 Mit. .
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Kriegsausbruch

»

I
l

Fern-of U-ts-ti-52

Schuhe in ·defter Qualität. Speziallager in Schuhen
sur empfindliche Füße, auch für Ballenfüßr. Verkauf von

Dr. Lahmanns Gefundheitsfttefelm

Großes Lager in gut paffenden Schuhen.
Nur priIna Qualität. epritna Gotterer

und Sportfrhuhe. Provinzverfand gegen Rachnahme.
Landsleute werden besonders gut bedient.

feikoffer
ans Leder u. echtem Vultanftbre

in jeder Preislage bei

Tafehner Jiltka
Erzeugung und Lager in Reiserequisiten, modernen
Damentafchen, Altenncappen u. feinen Leder-waren

«
«

» Wien, 6.,Amertingftraf3e Nr. s
"(nächil Mariahilferstraße)

Fernruf B-29-4-17 X Straßenbalmlinien 3 und 13

Rei

Gegründet 1852

Keine Veranstaltung ohne Vorführung

»HoklisSudetendentichland«"
«

Marsch von Hans Schmid, Text von Tr. Franz Krvtsch

Klavierausgabe . . s 2.—

Salonorchester . . . . . »
2-50

Stretchorchester s . . . »
Z-—

Zu beziehen durch den Schriftenvertriebdes S. H. B.

)

Ledensveriicherungsgeiellfehaft»Ph’«p'ni;«
,

Versicherungsstand per Ende 1930 2600 Millionen Schilling
Prämien- und Zinseneinnahmen im Jahr 1929 125 Millionen Schilling

Auszahlungen an die Versicherten im Jahre 1929 301j2 Millionen Schilling (
«

.Kinder-VerforgungS-Verfieher g
(Präniienfreiheit und Sicherstellung eines Studienbeitrages im F e oorzeiti

Direktion:
Wien. l.. Riemergaffe 2

l Garantiemittel per Ende 1929 300 Millionen Schilling

Bereitstellung eines Aussteuerkanitalsfür den Zeitpunkt der
Eheschließung oder des ·Etntrtttes in das Berusölebew

· ·

Ablebens des Vaters oder sonstigen Versorgerö)

q. b. v.


